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„Der Hausfreund" (täglich).
= Telephon-Anfchlutz Nr. 3. =

Die Monarchenbegegnung in 
Oesterreich.

Schwarzenau, 6. Sept. Der Kaiser Wilhelm 
empfing heute Vormittag den Grafen Kalnoky welcher 
später von dem Kaiser Pon Oesterreich zum Vortrage 

Franz Jaseph empfing 
den Reichskanzler General v. Caprivi, welcher alsdann 
dem Kaiser Wilhelm Vortrag hielt, 
r Zr°nz Joseph hat den Chef des Militär-
kabinets, General v. Hahnke, den Chef des General- 
itabes der Armee Generallieutenant Grafen v. Schlieffen, 
J®” ®^etral0blU^nten Generallieutenant P. Wittich, 
öen Chef des Zivilkabinets Wirklichen Geheimrath 
sp g ^urch Verleihung des Großkreuzes

Leopold-Ordens, den Leibarzt Pros. Dr. Leuthold 
durch Verleihung des Großkreuzes des Franz Joseph- 
Ordens ausgezeichnet. Auch den übrigen Herren 
bom Gefolge des Kaisers Wilhelm wurden hohe 
Ordensauszeichnungen verliehen. Der Schloßherr von 
Schwarzenau, Frecher v. Widmann, wurde vorn Kaiser 
Wilhelm durch Verleihung eines hohen Ordens aus
gezeichnet, der Gemahlin desselben hat Se. Majestät 
eine kostbare Vase mit Ansichten von Berlin und 
Potsdam zum Geschenk gemacht.

Göpfritz, 6. September. Nach der heutigen 
Messe in der Ortskirche hielt der Erzherzog Albrecht 
von 9 bis 11 Uhr Vormittag mit sämmtlichen selbst- 
ständigen Kommandanten und Generalstabsoffizieren 
sowie der gesammten Oberleitung eine eingehende Be
sprechung der bisher durchgeführten Manöver ab. 
Kurz nach Mittag trafen zu Wagen der Kaiser 
Wilhelm, der König von Sachsen und der Prinz 
Georg von Sachsen von Schwarzenau ein, um dem 
Erzherzoge Albrecht einen Besuch abzustatten. Die 
Majestäten und der Prinz Georg von Sachsen er
schienen in der Uniform ihrer österreichisch-ungarischen 
Regimenter und hatten österreichische Orden angelegt, 
während die österreichischen Generale preußische und 
sächsische Ordensauszeichnungen trugen. Kurz vor 
den Majestäten waren auch der Erzherzog Karl 
Ludwig und der Herzog von Württemberg erschienen. 
Die Erzherzöge Albrecht, Karl Ludwig, Wilhelm und 
Rainer empfingen die allerhöchsten Gäste trotz des Regens 
vor ihrer Wohnung im Freien. Nach überaus herz
licher Begrüßung fand die Vorstellung der anwesenden 
Generale statt. Der Kaiser Wilhelm und der König 
von Sachsen verliehen den meisten Generalen und 
zahlreichen höheren Offizieren des Generalstabes 
Ordensauszeichnungen. Jedem der beiden Korps- 
Kommandanten machte der Kaiser Wilhelm sein 
lebensgroßes Portrait in einem kunstvoll geschnitzten 
goldenen Rahmen zum Geschenk. Der Kriegsminister 
Freiherr v. Bauer erhielt die Diamanten zu dem 
Großkreuze des Rothen Adlerordens, der Minister für 
Landesvertheidigung Graf Welsersheimb und der 
Chef des Generalstabes Freiherr v. Beck wurden 
durch hohe Ordensauszeichnungen geehrt. Der Erz
herzog Albrecht erhielt die Kette zum Schwarzen 
Adlerorden. Die erlauchten Besucher blieben aus Er
suchen des Erzherzogs Albrecht zu Gaste und nahmen an

einem Dejeuner dinatoire Theil, zu welchem auch die an
läßlich der Manöverbesprechung anwesenden Generäle 
hinzugezogen wurden. Während der Tafel brächte 
Erzherzog Albrecht folgenden Toast aus: „Gestatten 
Ew. Majestät, daß ich Namens der hier versammelten 
kaiserlichen und königlichen Offiziere der Freude Aus
druck verleihe, die zwei erlauchten Monarchen, Ver
bündete unseres Allergnädigsten Herrn, in unserer 
Mitte verehren zu dürfen und da für uns Soldaten 
das Heer unzertrennlich ist von dem obersten Kriegs
herrn, auch das brave deutsche Heer mit einzuschließen. 
Hoch Se. Majestät der deutsche Kaiser und König 
von Preußen! Hoch Se. Majestät der König von 
Sachsen! Hoch das tapfere deutsche Heer!" Se. Ma
jestät der Kaiser Wilhelm antwortete: „Kaiserliche 
Hoheit! Ich verbinde mit dem Danke für die Worte 
Eurer Kaiserl. Hoheit den Dank an Se. Majestät 
den Kaiser, daß Er die Gnade hatte, Mich einzu- 
laden, den Manövern Seiner Armee beizuwohnen. Es 
erfüllt Mich mit, wahrer Befriedigung, inmitten der 
braven österreichisch - ungarischen Truppen, Meiner 
Kameraden, zu weilen. Ich erhebe das Glas auf 
Se. Majestät den Kaiser, auf die Armee, auf Se. 
Kaiserl. Hoheit den Erzherzog Albrecht, den Höchst- 
kommandtrenden! „Hoch! nochmals hoch! zum dritten 
Male hoch!" Beide Toaste wurden stehend angehört 
und waren von stürmischen Hochs aller Tischgäste be
gleitet. Die Stimmung war eine äußerst gehobene. 
Der deutsche Kaiser unterhielt sich im Laufe des 
Diners vorwiegend mit dem Erzherzoge Albrecht, 
richtete indeß unablässig auch an die österreichischen 
Minister und Generäle huldvollste Worte. Das 
Dejeuner dauerte 2^ Stunden. Darauf verabschiedeten 
sich die erlauchten Gäste herzlichst von den Erzherzogen 
und huldvollst von dem Kriegsminister und Landes- 
vertheidigungsminister und fuhren nach Schwarzenau 
zurück, wohin auch Erzherzog Karl Ludwig und der 
Herzog von Württemberg folgten. Das Wetter war 
kühl und regnerisch.

Allentsteig, 7. Sept. Das heutige letzte Manöver, 
welches von 8 Uhr Morgens bis 10 Uhr dauerte, 
verlief trotz des strömenden Regens äußerst glänzend. 
Nach einem energischen Vorstoß der beiderseitigen 
Reserven ließ der Kaiser Franz Joseph das Manöver 
abblasen. Hierauf hielten beide Kaiser Ansprachen an 
das Osfizierkorps, in welchen dieselben den Truppen 
höchste Anerkennung zollten, und in denen die Waffen
brüderschaft der österreichisch - ungarischen und der 
deutschen Armee Ausdruck fand. Um 11 Uhr reisten 
die Majestäten in Begleitung des Prinzen Georg von 
Sachsen und sämmtlicher Erzherzöge, von einer zahl
reichen Suite gefolgt, nach der Eisenbahnhaltestelle 
Allentsteig, wo Kaiser Wilhelm nach herzlichster Ver
abschiedung von dem Kaiser Franz Joseph, dem Könige 
und dem Prinzen von Sachsen und den Erzherzögen, 
um |12 Uhr nach München abreiste.

Politische Tagesirbeeficht. 
Inland.

Berlin, 7. September.
— Der Generaloberst der Infanterie v. Pape,

Gouverneur von Berlin und Oberbefehlshaber in den 
Marken, hat den Schwarzen Adlerorden in Brillanten 
erhalten.

— Staffeltarife für Getreide und Mühlen- 
sabrikate wird der „Augsburger Abendzeitung" zufolge 
die bayerische Regierung nach dem Beispiel Preußens 
sowohl im Bereich der Staatsbahnen als auch für die 
Pfalzbahn in nächster Zeit zur Einführung bringen. 
Diese Tarife haben für die genannten Produkte einen 
bedeutend niedrigeren Frachtsatz als seither.

— In Tarnowiy haben die städtischen Behörden 
ihren Beamten die Theuerungszulage von 10 pCt. 
des Gehalts vorläufig bis Ende Dezember d. I. 
weiter bewilligt.

— Nach dem offiziellen Saaten bericht für das 
ganze Königreich Bayern pro August sind die Ge
treidearten trotz der Regenfälle meistens befriedigend 
eingebracht; die Qualität und die Quantität sind 
theilweise ausgezeichnet; Kartoffeln in Tieflagen krank, 
werden in Trockenlagen gelobt. Der Wiesenschnitt, 
Kleeernte und Futterrüben sind gut; Hopfen verspricht 
eine Mittelernte. Tabak ist vortrefflich. Weinreben 
schlecht entwickelt. Obst sehr verschieden. Die Land
wirthschaft ist überall durch Regen stark zurück
gehalten. Neben dem Roggen befindet sich viel 
Mutterkorn.

— Die Strafanstalt in Oslewshausen backt 
jetzt wegen der Theuerung, nach der „Weseczeitung" 
ein „Mischbrod", welches aus l Roggenmehl und 
l Maismehl besteht und ein vorzüglich schmeckendes, 
dem reinen Roggenbrod durchaus ähnliches Gebäck 
liefern soll.

— In Bezug auf das Lieferungsgewicht für 
Getreide beginnt nunmehr auch die Berliner Kauf
mannschaft sich zu regen, nachdem die Stettiner bereits 
in dem Verlangen nach einer Ermäßigung des Ge
wichtes vorgegangen ist. Die ständige Deputation der 
Berliner Produktenbörse hat nämlich beschlossen, das 
Aeltestenkollegium um eine Eingabe beim Handels
minister zu ersuchen, das auf Veranlassung des Fürsten 
Bismarck erhöhte Gewicht von 725 Gramm für 
Roggen und 678 Gramm für Weizen wieder zu er
mäßigen. Die inländifche Ernte ergiebt das obige 
Gewicht auch nicht annähernd. Auch in den letzten 
Jahren war genügendes Material für den Termin
handel in Roggen nur durch Zuhilfenahme des russi
schen Gewächses zu erlangen, welches dieses Mal 
aber fehlen wird. Naturgemäß würden bereits 
laufende Geschäfte von der etwaigen Aenderung nicht 
berührt werden.

— Nach der „National-Ztg." kann es als zweifel
los betrachtet werden, daß im preußischen Etat für 
1892—93 die Gleichstellung der Lehrer an den 
staatlichen höheren Schulen im Gehalt mit den 
Richtern erster Instanz vorn 1. April 1892 an von 
der Regierung wird vorgeschlagen werden.

— Wegen Zuwiderhandlungen gegen das 
Branntweinsteuergesetz sind im Etats
jahr 1890—91 im Ganzen 2483 Prozesse anhängig 
geworden. Es wurden 286 Personen wegen Defrau- 
dation von im Ganzen 152,221 Mk, Steuer verurtheilt 

und zu 407,315 Mk. Geldstrafe, 1683 Personen wegen 
Ordnungswidrigkeiten zu 18,113 Mk. Geldbuße. Drei 
Freiheitsstrafen wurden in Westpreußen verhängt. Von 
den Geldbußen entfallen 193,765 Mk. auf Schlesien 
und 87,096 Mk. auf Westpreußen. 23 Personen 
wurden zusätzlich mit Freiheitsstrafen neben der Geld
buße belegt.

— Ueber geflickte Schienen, die in Aschen- 
dorf gefunden wurden und den Firmenstempel 
W. St. trugen, haben wir kürzlich nach der „Ems- 
Ztg." berichtet. Wie die „Köln. Ztg." mittheilt, hat 
der Firmenstempel W. St. mit dem Bochumer Verein 
nichts zu thun, sondern deutet auf die „Westfälischen 
Stahlwerke."

* Hamburg, 7. Sept. Das internationale 
Institut für Völkerrecht, welches heute hier zusammen
getreten ist, wählte in geheimer Sitzung den Professor 
v. Bar aus Göttingen zum Präsidenten, Professor 
Brusa-Turin sowie Professor Lyon von der Rechts
fakultät zu Paris zu Vizepräsidenten.

* München, 7. Sept. Sämmtliche hiesige Abend
blätter bringen sehr warm gehaltene Huldigungs
artikel anläßlich des Besuches des Kaisers. Die „All
gemeine Zeitung" bezeichnet die diesmalige Anwesen
heit des Kaisers als einen Augenblick von geschichtlicher 
Bedeutung; sein Erscheinen werde im deutschen 
Süden das Gedenken an den Kaiser noch wärmer 
und lebendiger aufleuchten lassen. Die „Neuesten 
Nachrichten" feiern den Kaiser als Friedensfürsten 
und Schirmherrn des Friedens und sprechen das Ge- 
löbniß aus, daß in der Stunde der Gefahr die 
Bayern in der ersten Linie der deutschen Vaterlands
kämpfer stehen würden. Das „Fremdenblatt" be
merkt, der Kaiser werde finden, daß die Reichsidee 
allzeit einen sicheren Hort in Bayern finde, welches 
mit unverwüstlicher Energie seine Pflichten gegen 
Kaiser und Reich erfüllen werde. — Der Landtag ist 
auf den 29. September einberufen worden.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 7. Sept. Das 

„Fremdenblatt" stellt entschieden die von dem Pariser 
„Soir" aus einem bairischen Blatt reprodueirte 
Meldung, die Annexion Bosniens und der Herze
gowina stehe dermalen in Berathung und solle im 
nächsten Jahre durchgeführt werden, in Abrede. Da 
es scheine, daß durch diese Meldung in Konstantinopel 
Anlaß zu Verdächtigungen geboten würde, versichert 
das „Fremdenblatt" aus bester Quelle, daß an der 
Meldung kein wahres Wort sei. Die hiesigen maß
gebenden Kreise beschäftigen sich überhaupt nicht mit 
derartigen bosnischen Fragen. — Die erwarteten 
ezechischen Kundgebungen aus Anlaß der Zentennar- 
feier der böhmischen Königskrönung des Kaisers Leopold 
in Prag sind sehr geringfügig ausgefallen. Fast der 
ganze Sonntag verlief ruhig. Blos die jungczechischen 
Abgeordneten veranstalteten, nachdem sie vorher eine 
Versammlung abgehalten, in welcher die gütliche Bei
legung aller Zwistigkeiten innerhalb der Partei be
schlossen wurde, eine gemeinsame Fahrt zur Ausstellung, 
wo aber nur einige kurze Reden gehalten wurden.

Valparaiso imd Vina bei Mar.
(Zu den letzten Kämpfen in Chile.)

Von Hulda von Sacher-Masoch.
Nachdruck verboten.

.. Die Nachrichten vorn chilenischen Kriegsschauplatz, 
me Mutigen, dreitägigen Kämpfe in der unmittelbaren 
Rahe von Valparaiso haben auf mich einen schmerz- 
uchen Eindruck heroorgebracht. Zwei Jahre, welche 
ich dort, und zwar den Winter in Valparaiso und 
den Sommer in Vina bei Mar zugebracht habe, ge
hören zu den schönsten Erinnerungen meines Lebens. 
Ich war damals Erzieherin im' Hause des Herrn 
Arlegm, welcher der erste Rechtsanwalt in Chile war 
und ein reizendes Landhaus in Vina bei Mar besaß. 
Während Valparaiso seinen Namen „das paradiesische 
Thal" heute wenigstens nicht mehr verdient, ist hier 
in Vina bei Mar in der That durch das Zusammen
wirken von Natur und Kunst ein reizendes, kleines 
Paradies entstanden, und letzt wurde hier eine drei
tägige Schlacht 9.ekampft, letzt hat der Krieg dies 
Alles verwüstet, für Jahrzehnte hinaus.

Chile nahm unter den unruhigen, südamerikam- 
schen Republiken eine Ausnahmestellung ein. Seit 
seinem Kampfe gegen, seiner Un
abhängigkeitserklärung un Valwe 1822 war es stets 
ruhig und friedlich gewesen. Cs gab hier keine jener 
blutigen Revolutionen, wie sie m den anderen Repu
bliken Südamerikas üblich sind, und so konnte Chile 
eine Stufe der Kultur erreichen, welche es neben die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika und unsere 
zivilisirten europäischen Staaten stellte. Man nannte 
die Chilenen die Engländer Südamerikas. Und sie 
verdienten diesen Namen in der That, denn es ist 
ein nüchternes, intelligentes, unternehmungslustiges, 
fleißiges Volk. Die erste Zerrüttung der chilenischen 
Kulturverhältnisse brächte der Krieg mit Peru. Nun 
hat der schreckliche Bürgerkrieg dort Alles in r^rage 
gestellt.

Balmaceda, der Führer der Regierungspartei, ist 
ein Mann von großer, vielseitiger Bildung, welcher 
außerordentlich viel für die Kulturentwickelung seines 
Vaterlandes geleistet hat. Insbesondere für die 
Hebung der Verwaltung und Justiz und für das 
Schulwesen. Das Letztere war vvr Allem nicht sp 

leicht gegenüber dem für Europäer an das Unglaub
liche grenzenden Einfluß der Priester. Wie groß 
dieser Einfluß ist, mag vor Allem beweisen, daß 
selbst die Frauen in Bezug auf ihre Toilette 
sich den Anordnungen der Kirche fügen müssen. Die 
hübscheste und eleganteste unter ihnen hatte ange- 
fangen, in den großen Städten entweder die spanische 
Mantilla oder gar den französischen Hut zu adoptiren. 
Doch bald war der Erzbischof mit einem Verbote bei 
der Hand und verfügte ausdrücklich, daß die Frauen 
nur in der einheimischen Manta, welche die Gestalt 
vollständig einhüllt und nur das Gesicht sehen läßt, 
die Kirche betreten dürfen. An das Märchenhafte 
streift ein Vorfall in Santiago, dessen tragischer Aus
gang seiner Zeit in der ganzen Welt Sensation 
machte. Die Jesuiten in Santiago übten einen 
geradezu absoluten Einfluß auf die Bevölkerung. 
Nicht zufrieden mit den Vortheilen, welche ihnen der 
Beichtstuhl an die Hand gab, trafen sie eines Tages 
die sinnreiche Einrichtung, einen Briefkasten für die 
heilige Jungfrau Maria an dem Thore der
Kirche anzubringen. Sie forderten zugleich von 
der Kanzel alle jene auf, welche aus 
irgend einem Grunde im Beichtstuhl nicht den 
Muth fanden, alle ihre Sünden dem Priester an- 
zuvertrauen, dieselben schriftlich in den Briefkasten der 
heiligen Jungfrau niederzulegen. Infolge, dessen 
strömten die Zuschriften an die heilige Maria von 
allen Seiten zu, insbesondere machten die Frauen 
eine umfassenden Gebrauch davon. Selbstverständlich 
kamen auch Antworten von Seiten der heiligen 
Jungfrau, und die Folge dieses Briefwechsels war, 
daß die Jesuiten bald die Fäden aller Geheimnisse, 
aller Familienverhältnisse in Santiago in Händen 
hatten. Wenn sie verschwiegen gewesen wären, so 
hatte die Sache wohl sich dauernd eingebürgert. 
Ader allmählich wurde man gewahr, daß Dinge in 
die Oeffentlichkeit drangen, welche vollständig geheim 
gehalten waren, und man verstand anfangs nicht, wie 

möglich war, daß dieselben im Umlauf waren. 
Endlich stellte es sich heraus, daß der Briefkasten 
der heiligen Jungfrau diese Enthüllung vermittelte. 
Die Regierung machte den Jesuiten Vorstellungen 
und verbot endlich das weitere Aushängen
hes Briefkastens und die Korrespondenz mit 

der heiligen Jungfrau. Zugleich wurde verfügt, daß 
sämmtliche eingelaufenen Briefe verbrannt werden 
sollten. Die Jesuiten veranstalteten zu diesem Zwecke 
eine glänzende Feier. Die Kirche war prächtig 
dekorirt mit Blumen, Gazen und Goldspitzen, und 
während dreitausend Frauen und Mädchen das Gottes
haus füllten, wurden am 8. Dezember, einem großen 
Marienfesttage, die Briefe auf einem kleinen Scheiter
haufen verbrannt. Durch einen unglücklichen Zufall 
geriethen die Gazeschleier tn Flammen und bald er
griff das Feuer die ganze Kirche. Da die meisten 
Ausgänge geschlossen waren, konnten sich die armen 
Frauen und Mädchen nicht rasch genug retten. Viele 
Hunderte wurden erdrückt oder verbrannt, und die 
Kirche selbst durch den Brand zerstört. Die Folgen 
dieses entsetzlichen Unglücksfalles war die vollständige 
Vertreibung der Jesuiten. Die Kirche wurde nicht 
wieder aufgebaut, heute steht auf dem Platze, auf dem 
sie vormals emporragte, ein Denkmal, das die heilige 
Jungfrau darstellt, welche eine weibliche Gestalt in 
ihre Arme schließt. Eine Inschrift weiht dieses Denk
mal den Opfern seiner schrecklichen Katastrophe.

Trotz den Fortschritten, welche jetzt Chile unter 
der Regierung Balmaeeda's machte, hatte dieser bald 
eine große Partei gegen sich, deren Angriffe sich 
zuerst gegen das Ministerium richteten. Um dasselbe 
zu stürzen, verweigerte die Kammer ihre Zustimmung 
zu dem Budget. Balmaceda aber behielt trotzdem 
das Ministerium bei, und regierte ohne Budger 
weiter. Dies gab den Anstoß zum wüthendsten 
Parteikampf und endlich zum Bürgerkriege. Die 
Gegend, in welcher derselbe heute tobt, und wie es 
scheint, seinen Abschluß finden soll, ist eine der 
interessantesten nicht nur Amerikas, sondern der 
civilisirten Welt überhaupt. Die Stadt Valparaiso 
ist eine der größten Handelsstädte. Sie ist rings um 
den großen Hafen aufgebaut, vor dem sich ein Leucht- 
thurm erhebt, und dessen Eingang ein Fort und vier
zehn Batterien vertheidigen. Früher bestand die 
untere Stadt nur aus einer Straße, welche die große 
Bai umfaßte. Die übrigen Häuser ziehen sich auf 
die kahlen Hügel, Cerros genannt, hinauf. Später 
wurde mit großen Kosten dem Meere ein breiter 
Strich abgerungen, und eine neue herrliche Straße 
am Hafen erbaut, fünfzehn Meter breit, welche den 

Namen „Avenida Errazuriz" führt. Seitdem die alte 
Stadt durch das Bombardement der Spanier int 
Jahre 1866 fast vollständig zerstört worden ist, ist Val
paraiso neu und schön ganz im Style unserer modernen 
Städte aufgebaut worden. Man sieht jetzt durchaus 
massive Backsteinbauten, zum Theil wahre Paläste. Die 
Regierung hat geradezu kolossale Bauten aufgeführt. 
Einmal die riesigen Waarenhäuser (Almacenes), dann 
zwei große Docks und Molos, eine eiserne Landungs
brücke und eine Wasserleitung. Valparaiso, das heute 
bei 200,000 Einwohner hat, besitzt außerdem schöne 
Monumente, unter denen das des Columbus den 
ersten Rang einnimmt, Gasbeleuchtung, Pferdebahnen, 
elektrisches Licht und Telephon, zwei Theater, gute 
Schulen, worunter zwei deutsche, und zahlreiche 
industrielle Etablissements.

Jede Nation hat sich auf ihrem besonderen Cerros 
angebaut, so, daß es eine deutsche, eine englische und 
eine französische Kolonie giebt. Während früher die 
Deutschen schon in der zweiten Generation Spanier 
wurden, halten sie jetzt treu an ihrer Sprache fest. 
Es giebt mehrere deutsche Vereine, auch das deutsche 
Lied wird sehr gepflegt, und eine deutsche Zeitung 
unter dem Titel „Deutsche Nachrichten" erscheint in 
Valparaiso.

Im Theater bekam ich damals eine Reihe der 
ersten Schauspieler, allerdings nur romanischer Rasse, 
zu sehen. Zuerst Salvini, dann die Ristori und 
schließlich den größten spanischen Künstler Valera, der 
mit 72 Jahren noch den „Kean" geradezu unnach
ahmlich spielte. Ein reicher Deutscher von Valparaiso, 
Herr Bernstein, hat hier eine Zuckerraffinerie errichtet. 
Zu meiner Zeit spielte sich hier eine tragikomische Ge
schichte ab. Zwei Grafen Moltke, preußische Offiziere, 
welche aus der Armee ausgetreten waren und sich in 
der neuen Welt eine Existenz gründen wollten, kamen 
nach Valparaiso, wo sie sich trotz der Protektion des 
deutschen Konsuls und trotz des guten Willens der 
vornehmsten Persönlichkeiten der deutschen Kolonie 
keine Stellung zu gründen vermochten, da sie leider 
absolut nichts gelernt hatten. Schließlich erbarmte sich 
ihrer Herr Bernstein und versprach ihnen Posten als Auf
seher in seiner Zuckerrafsinerie. Um aber auch nur 
diese Stellung ausfüllen zu können, mußten die 
beiden Grafen sich erst mit der Fabrikation vertraut



machen und also von der Pike auf dienen. So bot 
slch denn das acht amerikanische Schauspiel, daß die 
be den Möwe einerseits als Heizer in der Zucker- 
rasftnerie thätig waren, anderseits von ihrem Chef, 
Herrn Bernstein zu Tisch gezogen und zu Soireen 
etngeladen wurden. Als dann der Krieg mit Peru 
ausbrach, fanden sie endlich das richtige Held für ihre 
Thätigkeit. Sie stellten sich der Regierung zur Ver
fügung, wurden sofort zu Offizieren ernannt und 
kämpften tapfer in den Reihen der Chilenen. Der 
eine der beiden Grafen fiel sogar auf dem Schlacht
felde.

Der Charakter der unmittelbaren Umgebung von 
Valparaiso, kahle Hügel von rothem und braunem 
Gestein, findet sich auch zweiter hinaus. Nur in 
einzelnen Thälern, wo Flüsse, die zur Regenzeit an
schwellen, durchgehen, und den Seitenthälern ihrer 
Flußbetten hat sich die herrlichste und üppigste Vege
tation entwickelt.

Das schönste dieser Thäler nimmt Vina del Mar 
ein, auf dem Wege nach Santigo. Es ist mit der 
Eisenbahn nur zehn Minuten von Valparaiso entfernt, 
zu Fuße konnten wir von unserem Landhause aus 
den Hafen oder besser gesagt, die denselben beherrschenden 
Felsen in fünfzehn Minuten erreichen. Mehr als ein
mal sahen wir hier bei dem alten Fort, das den 
Hafen überwacht, zu unseren Füßen die Stadt und 
das Meer, und lauschten dem Anprall, dem Gesänge 
der Wogen. In Vina del mar hat ein großer Theil 
der reichen Leute von Valparaiso und zwar ebenso 
gut Franzosen, Engländer und Deutsche, wie die ein
geborenen Spanier sich Landhäuser erbaut, mit 
reizenden Gärten umgeben, in denen sie mit ihren 
Familien den heißen Sommer zubringen. Es ist 
dies schmale Thal zwischen bewaldeten Bergen eines 
der reizendsten, das man sich nur denken kann. Der 
Aufenthalt in der heißen Zeit ist hier sehr angenehm, 
denn während unten und auf den kahlen Cerros eine 
tropische Hitze herrscht, ist es hier kühl und frisch, 
und die Luft jederzeit bewegt. Das schönste der 
Landhäuser gehört Don Francisca Valdez. Die 
Anlagen um dasselbe umfassen viele Hektare. Ein 
guter Landmann, ein Gärtner aus Erfurt war es 
welcher hier der Natur zu Hilfe kam und bis 
hoch auf die Felsen hinauf die herrlichsten 
Pflanzungen anlegte. Der Besitzer ließ ganze 
Terrassen und Gänge aus den Felsen heraus hauen. 
Er zauberte Wasserfälle hervor, welche malerisch von 
oben herabstürzen, und sich unten in weiten Bassins 
sammeln. Ganze Wälder von Orangebäumen ziehen

erwarten sein.

Der Schornstein ist ganz auseinander gerissen. — 
Am Sonntag Vormittag fuhr der Prinz Albrecht hont 
Oberpräsidialgebäude durch die festlich geschmückten 
Straßen nach der Marienkirche, wo er mit seinemjf.,.c fx» rs» < rrs irr* < o cy *IlULU Uvl •vtuLlvilliLUjVf ivu vv um | c iiivm . ?olge Demnswn de^> Fuianz- Gefolge dem von Herrn Konsistorialrath Franke ge=

iDtrb ber haltenen Gottesdienst beiwohnte. Auf den Straßen
Ä Z wogte eine ungeheure Menge. Nach dem Gottesdienst
Kn stC me6rerf 7? " fuhr der Prinz nach dem Oberpräsidialgebäude zurück,

/ ?ch wettere Aenderungen im Kabinet zu um ejn Gabelfrühstück einzunehmen. Mittags begann

gen, — darüber giebt eine Generalverfügung der 
preußischen Regierung vom Jahre 1736 Aufschluß, 
welche unter andern folgende nicht uninteressante 
Punkte aufweist: „1) Zur Subsistenz wird dem 
Schulmeister eine Kuh und ein Kalb, item ein Paar 
Schweine und etwas Federvieh, frei auf der Weide 
gehalten und 2 Fuhren Heu und 2 Fuhren Stroh 
gewährt. 2) Von Sr. königlichen Majestät einen 
Morgen Land; die eingewidmeten Dorffchaften bear
beiten solchen und halten ihn im Gehege. 3) Be
kommt der Schulmeister von den gesammten Bauern 
seines Distrikts pro Hufe l Roggen, 2 Metz Gerste.

Erst am Sonntag Abend kam es zu größeren De- 
monstrationen. Eine czechische Volksmenge sang 
am Abend am Ausstellungsplatze czechische Lieder 
mit Strophen gegen den Dreibund. Ein größerer 
Trupp zog vor das Deutsche Haus am Graben, johlte, 
pfiff und sang Hetzlieder. Die Polizei zerstreute aber 
sofort diese Ansammlung. Die Czechen entwickeln eine 
große Agitation zu dem Zwecke, daß zahlreiche czechische 
Abordnungen aus Deutsch - Böhmen bei dem Kaiser
besuch in Reichenberg erscheinen, wo sie dem Kaiser 
Gesuche um Errichtung von czechischen Schulen in den 
geschlossenen deutschen Sprachgebieten überreichen sollen. 
Den Unbemittelten sollen durch das Agitations-Komitee 
die Reisekosten gezahlt werden.

Rußland. Als neue Maßregel zur Bekämpfung 
des Nothstandes wird die Regierung dieser Tage eine 
bedeutende Erhöhung der Eisenbahntarife für 
sämmtliche Getreidearten nach den Häfen des 
Schwarzen und Asowschen Meeres verfügen. — 
Der Kleiepreis ist in Rußland nach Inkrafttreten des 
Ausfuhrverbotes von 48 auf 22 Kopeken pro Pud 
gefallen. Ein Gesuch der Müller um Aufhebung des 
Ausfuhrverbots ist abgelehnt worden, da das Aus
fuhrverbot für Kleie erfolgt wäre, um den Gegenden, 
welche Heu- und Stroh-Mißwachs zu verzeichnen 
hätten, zu helfen. — Im Gouvernement Nischnij- 
Nowgorod protestirten die Landschaften gegen den 
Chausseebau, welchen die Regierung anordnete, um 
den Nothleidenden Verdienst zu schaffen. Die Bauern 
besitzen keine geeigneten Pferde und Wagen, außerdem 
fehlt es an den nöthigen Steinen. — Gegenüber der 
überschwenglichen Rufsenbegeisterung in Frankreich 
richtet ein Berliner Brief der Wiener offiziösen „Pol. 
Korresp." eine nicht mißzuverstehende Warnung an 
die russische Regierung. Der Brief nimmt besonders 
Bezug auf den seiner Zeit von uns erwähnten Be
richt über das französische Budget des Ministeriums 
des Aeußern, dessen Schlußpassus die unerschütter
liche Zuversicht Frankreichs „auf eine gut
machende Gerechtigkeit'' in Folge der erworbenen 
Freundschaften ausdrückte und das Morgenroth be
grüßte, das über Frankreichs nächste Geschicke ernpor- 
steige, und spricht Befremden darüber aus, daß 
derartige Wendungen sich in einem Schriftstücke finden, 
welches die Grundlage parlamentarifcher Berathung 
bilden soll. „Vielleicht aber," so schließt die Korre
spondenz, „haben diese Worte das Gute, daß sie die 
Diplomaten und Generale des Kaisers von Rußland, 
dessen friedliche Gesinnung sich so oft bekundet hat, 
veranlassen, sich einige Zurückhaltung int Hervorrufen 
von Manifestationen aufzuerlegen."

Dänemark. Kopenhagen, 7. Sept. Als der 
Kaiser und die Kaiserin von Rußland gestern von 
dem Bahnhof nach der Kirche fuhren, überreichte ein 
Mann, der sich durch die zur Begrüßung der kaiser
lichen Herrschaften angesammelte Volksmenge gedrängt 
hatte, eine Bittschrift, welche die Kaiserin entgegen- 
nahm. Der Bittsteller nannte sich Iwan Jwanowitsch 
Jlkenitz und behauptet, um sein ganzes gegen hundert
tausend Rubel betragendes Vermögen betrogen worden 
zu sein.

Türkei. Nach einer bisher unbestätigten Mit
theilung soll man in Schwarzenau zu dem Entschlüsse 
gekommen sein, daß in der Dardanellenfrage 
Deutschland und Oesterreich nicht die Initiative zu 
einer, gemeinsamen Note ergreifen sollen. Es wäre 
indessen möglich, daß Italien als jene Dreibundsmacht, 
deren Mittelmeerstellung durch das neue Arrangement 
am intensivsten tangirt ist, int Einvernehmen mit seinen 
Alliirten an die Spitze einer solchen Aktion tritt. — 
Der „Morningpost" wird aus Schwarzenau zu dieser 
Angelegenheit gemeldet: Oesterreich und Deutschland 
warten die englische Anregung in der Dardanellen
frage ab und wünschen dieselbe thatsächlich. Sie wür
den eine an die „Pforte" gerichtete britische Note be
reitwilligst unterstützen. — Der „Standard" stellt evtl. 
eine Verstärkung der britischen Flotte im Mittelmeere 
und der Truppen am Nil in Aussicht. Das Blatt 
glaubt, die Dreibundsmächte würden unklug handeln, 
wenn sie beschließen sollten, angesichts einer offenbaren 
Herausforderung völlig unthätig zu bleiben, um Groß
britannien es zu überlassen, die ausschließliche Für
sorge für seine eigenen Sonderinteressen zu treffen. 
Das genannte Blatt meint, daß Deutschland, Oester
reich und Italien„ zum Mindesten eben so sehr wie 
England selbst berührt sind durch die von der Türkei 
für die Plane Rußlands plötzlich entfaltete Partei- '

Kirche und Schule.
— Die Wahl des Professor Dr. Förster zum 

Rektor der Berliner Universität ist vom Kaiser be
stätigt worden.

* Aus der Provinz, 6. Sept. Der Schul
meister vor hundert Jahren. Was die Land- 

> I schullehrer im vorigen Jahrhundert an Gehalt bezo-

lichkeit. Der Sultan glaubt — so schließt der be- 
merkenswerthe Artikel —, daß es wichtiger sei, mit 
Rußland und Frankreich gut zu stehen, als mit Deutsch
land, Oesterreich und Italien. Er wird dadurch den 
Dreibund nicht schwächen, noch England veranlassen, 
seine Aufgabe in Egypten preiszugeben. Als noth
wendige Folge werden die Beziehungen zwischen dem 
Dreibünde und England nur um so inniger werden, 
falls dessen Glieder nicht eine Haltung selbstsüchtiger 
Jsolirung einnehmen, welche England zwingen würde, 
ebenfalls lediglich seine eigenen Interessen zu berück
sichtigen. Wir würden natürlich einem eimnüthigen . ... „„ . ..
Vorgehen den Vorzug geben. Wir glauben, eine j Gehet der Roggen über i Wiespel — 12 Scheffel — 
solche Politik würde für die Türkei, für Europa ; werden die Portiones des Bauern kleiner: gehet er 
und für die Friedensinteressen ant besten sein. ! darunter, legen sie zu. 4) Jedes Schulkind a 5 bis 
— Nach in London eingelaufenen Meldungen aus I 12 Jahren inklusive giebt ihm jährlich, es gehe zur 
Konstantinopel war die Hauptbestimmung des zwischen ' Schule oder nicht, 15 Gr. preuß. oder 4 g. Gr. 
der Pforte und den russischen Botschafter vereinbarten ; 5) Ist der Schulmeister ein Handwerker, kann er sich 
modus vivendi die, daß Rußland der Pforte jeden ! schon ernähren, ist er keiner, wird ihm erlaubt, in 
Transport von Soldaten , welcher auf Handels- j der Ernte 6 Wochen auf Tagelohn zu gehen. 6) Der 
schiffen den Bosporus und die Dardanellen passiren ; zweite Klingbeutel ist vor die Schulmeister." 
soll, 24 Stunden vor der Einschiffung der Truppen ! ™—-—7-7------------- ~T--------7^7------- :-----------
in Odessa anzuzeigen hat, worauf der Sultan dem ! ÄRA Wtt PVöMNAöK.
kommandirenden Offizier der Dardanellen den Befehl ! * Danzig, 6. Sept. Der Verkehr zwischen hier
ertheilen wird, die betreffenden russifchen Schtzse un-, Neufahrwasser war gestern Nachmittag ein ganz 
gehindert passiren zu lassen. Darnach ^nnte Ruß- ; außergewöhnlich großer. Auf der Eisenbahn wurden 
land ganze Armeen auf Handelsschiffen durch den , slfle[n gegen 4000 Personen dorthin befördert. — 
Bosporus und öle ^aröaneHen btrtguen, wodurch c«n ^er Mcht von Freitag zu Sonnabend, während 
unzweifelhaft der Pariser Vermag durchlöchert wäre, i starken Gewitters, hat der Blitz in Wonneberg 
Dle Bestätigung dieser Nachricht bleibt abzuwarten, , dem Hofbesitzer Herrn Senkpiel in den Schont- 
ob M8 i^erfta&Ärenfete @TgIan»7 einem ‘ !*ein bLs Wohnhauses ohne zu. zünden eingeschlagen. 

energischen diplomatischen Vorgehen sich aufraffen 
oder fortfahren wird, die Dreibundstaaten zu einem 
Protest anzustisten.

Hof «nd Gesellschaft.
77 Am 11. September trifft der Kaiser^in 

Kassel begiebt sich der Kaiser nach Erfurt, um die 
Führung des 4. Armeekorps zu übernehmen.

* Gotha, 7. Sept. Dem „Thür. Tagebl." zufolge 
reist Herzog Ernst von Koburg-Gotha ant 12. d. M. 
^ach Tirol zu längerem Aufenthalt, der etwa bis

* Wien, 7. Sept.

des Ministers des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, und ! Sr.^ Majestät König Friedrich" Wilhelm" iv/q'efpen- 
nilt dem übrigen Gefolge hier ein. J 7 " ' ?

«w ja i nisse des Rathskellers kredenzt (1862er Rauenthaler
UIW i Berg - Auslese.) Weiter wurde das Franziskaner-

— Unter dw Zahl der Armeemärsche sollen Kloster^ und auf dem Rückwegs von dort auch die 

heren Armee-Musikinspizienten Voigt für Armee-Musik Stunden in Anspruch und war von herrlichstem
77 ___ "__ 2___________2 , 2 7" 7 7 • Der Prinz und sein Gefolge be-

Schwedischer Reiter-Marsch" ausgenommen werden. ’ gaben sich dann in das Hotel du Nord, wo ein vom
— Das 1. Bataillon des 99. Infanterie-Regiments * 1 Prinzen gegebenes Mahl die Herren erwartete. Ein-

die Abhänge empor und krönen die Höhen. Neben 
den Orangenbäumen herrscht vor Allem der Maul- 
beerbaum vor, und der Papayabaum, welcher schmack
hafte, gelbe, sehr saftige Früchte bringt. Tiefer unten 
ziehen sich Weinlaubgänge um den Berg, und ent
wickelt sich der herrlichste Blumengarten.

Vor meiner Abreise gab mir der Gärtner einen 
Zweig, an dem etwa ein Dutzend unreifer Orangen 
hingen. Er versiegelte denselben, hieß mich ihn in 
einer festverschlossenen kleinen Kiste aufbewahren und 
erst daheim in Deutschland öffnen. Ich machte damals 
die große Tour um die ganze Südspitze von Amerika 
herum durch die Magelhaensstraße, war genau sechs 
Wochen zur See, und kehrte erst in der siebenten zu 
meiner Mutter in Noddeutschland zurück. Als ich 
aber das Kistchen öffnete, waren die Orangen 
vollständig gereift, und fielen jetzt von den Zweigen 
ab. Es waren selten schöne Exemplare mit dem 
feinsten Geschmack. Eine Eigenthümlichkeit von Chile, 
die sich in Valparaiso und seiner Umgebung geltend 
macht, ist das Vorherrschen des Pferdes bei allen 
Verrichtungen des täglichen Lebens. Jedermann ver
sieht sein Geschäft zu Pferde, der Bauer, welcher zum 
Markte zieht, der Savanero, welcher die Aufsicht über 
Vleh und Acker führt, der Kuhhirt, Milchmann, 
Bäcker, Luzernenverkäufer, Feigenhändler, der Wasser- 
’natYt "ud der Hausirer; ja sogar das Getreide wird 

tu-ten' welche in einer Art Hürde mit langen
Persichen im Kreise herumgejagt werden, gedroschen. 

. ou dem Bezirke von Valparaiso gehört auch die 
ziemlich wilde, bewaldete Inselgruppe Juan Fernandez, 
auf der such wilde Ziegen umhertreiben. Früher wur- 

er die Verbrecher deportirt und wohnten 
gleichfalls Wtlden gleich in Felsenhöhlen, sowie in 
Wohnungen, die sie sich künstlich in die Felsen hinein
gebaut hatten. Hier war es, wo Alexander Selkirk 
von 1705 an 4s Jahre allein lebte. Er ist der Held 
des bekannten Romans Robinson Crusoe, welcher 
heute noch ein Lieblingsbuch unserer Jugend ist.

Santiago, das nach den letzten Depeschen zunächst 
zum Schauplatz weiterer Kämpfe auserwählt scheint, 
ist die eigentliche Hauptstadt von Chile. Es ist eine 
schöne moderne Stadt, mit allen Anstalten, welche dem 
Charakter einer solchen entsprechen. , Insbesondere 
besitzt Santiago eine treffliche Universität, ein Kon
servatorium der Musik, eine Kunstakademie und ein 
astronomisches Observatorium. Auch hier dominirt 
das deutsche Element, mehrere Direktoren von Mittel
schulen sind Deutsche, einige Professoren, der Universi
tät, und die meisten Lehrer an der Kriegsschule.

wird int Anschluß an die diesjährigen Herbstübungen geladen waren nur 26 Herren, darunter die Spitzen 
von Pfalzburg nach Zubern verlegt. • der Provinzialregierung, die Generalität, Herr Ober-

* Berlin, 7. Sept. S. M. Schiff „Moltke",' bürgermeister Dr. Baumbach und die Spitzen ande-
Kommandant Kapitän zur See Freiherr v. Erhardt, ! rer Behörden. Während des Mittagessens sammelte 
ist ant 6. September er. in St. Vincent (Cap Ver- sich eine ungeheuere Menschenmenge vor dem Hotel 
dische Inseln) eingetroffen und beabsichtigt ant 18. und auf der Langen Brücke an. Jeder Verkehr 
September er. nach St. Jago (Cap Verdische Inseln) . mußte unterbleiben, die Pferdebahnwagen hielten 
Wieder in See zu gehen. ! an, die Fuhrwerke und Tausende von Passanten mußten

* Mainz, 7. Sept. Der wegen Verdachts der umkehren und den Langenmarkt umgehen. Gegen 6 Uhr
Spionage verhaftete amerikanische Photograph Gaves begaben sich der Prinz _ und sein Gefolge nach dem 
ist auf Beschluß des Untersuchungsrichters wieder Grünen Thor, wo ein festlich geschmückter Regierungs- 
freigelassen worden. I dampfer bereit lag, den der Prinz unter dem Hurrah

* Wilhelmshaven, 7. Sept. Heute Nacht ge- der zahllosen Menschenmenge^bestieg. Zudem Schiffe 
rieth beim Festungsmanöver das Schulschiff „Mars" , 
nahe dem Fort Heppens auf den Schlamm und sitzt' 
jetzt noch dort fest.

die Rundfahrt des Prinzen durch die Stadt.
Zunächst besichtigte der Prinz das Landeshaus, dann 
das Hohethor, das Zeughaus, die Marienkirche, 

■ die Nikolaikirche, das Rathhaus, den Artushof und 
' schließlich das Franziskanerkloster mit dem Museum. 
’ Auch nach dem Rathskeller bemühte sich der hohe 
! Gast und zwar zu der Stätte, an welcher die Vor- 
i fahren des Prinzen und zwar Friedrich Wilhelm IV. 

am 3. Juni 1843, Wilhelm der I. am 21. Juni 1854 
und Friedrich III. am 22. Juni 185)5 geweilt hatten. 

, Nachdem der Prinz seinen Namen in das Gedenkbuch 
Der Kaiser Franz Joseph j eingetragen, wurde ihm vom Inhaber der Firma

Kassel ein, die Kaiserin schon den Tag vorher. Von

Führung des 4. Armeekorps zu übernehmen.

reist Herzog Ernst von Koburg-Gotha ant 12. d. M.
1,uy ^onui ju mngcicni ziiqciiujuu, ucl tuuu ui» ■ 
Mitte Oktober währen dürfte. -

* Wien, 7. Sept. Dir Kr.Dr ;  .........  lM.„ vvl„
tr^f Jjeute^ Nachmittag^5 Uhr 20JÖZin. in Begleitung ; F. U. I. Jünke Herrn Albert Jünke aus^ dem von 

mit dem übrigen Gefolge hier ein. \ beten goldenen Pokal eine Probe der besten Erzeug-
\ nisse des Rathskellers kredenzt (1862er Rauenthaler 
! Berg - Auslese.) Weiter wurde das Franziskaner- 

__ _  vv_ ..   „7 ,.... 2222--n- „2—' —.2, V.i 
nach kaiserlicher Verordnung die beiden von dem frü- \ neue Synagoge besichtigt. Die Rundfahrt nahm zwei 
f ~________ 7’.722 ' 77 27 " 7 ~ .2 ~
bearbeiteten Märsche „Torgauer Parade-Marsch" und i Wetter begünstigt.
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— Das 1. Bataillon des 99. Infanterie-Regiments 1 Prinzen gegebenes Mahl die Herren erwartete. Ein- 
wird im Anschluß an die diesjährigen Herbstübungen geladen waren nur 26 Herren, darunter die Spitzen 
von Pfalzburg nach Zabern verlegt. • der Provinzialregierung, die Generalität, Herr Ober-

* Berlin, 7. Sept. S. M. Schiff „Moltke",' bürgermeister Dr. Baumbach und die Spitzen ande-
Kommandant Kapitän zur See Freiherr v. Erhardt, ! rer Behörden. Während des Mittagessens sammelte 
ist am 6. September er. in St. Vincent (Cap Ver- sich eine ungeheuere Menschenmenge vor dem Hotel 
dische Inseln) eingetroffen und beabsichtigt am 18. und auf der Langen Brücke an. Jeder Verkehr 
September er. nach St. Jago (Cap Verdische Inseln) . mußte unterbleiben, die Pferdebahnwagen hielten 
wieder in See zu gehen. ! an, die Fuhrwerke und Tausende von Passanten mußten

* Mainz, 7. Sept. Der wegen Verdachts der umkehren und den Langenmarkt umgehen. Gegen 6 Uhr 
Spionage verhaftete amerikanische Photograph Gaves begaben sich der Prinz _ und sein Gefolge nach dem

freigelafsen worden. ' ' j dampfe^ bereis lag, den der Prinz unter dem Hurrah

gesellten sich noch fünf andere mit Gästen gefüllte 
Dampfboote, voran ein Dampfboot, auf dem der 
Polizeidirektor v. Reiswitz Platz genommen hatte. 
Die Fahrt des Prinzen durch den Hafen nach Neu
fahrwasser und nach der Rhede gestaltete sich zu einer 
Kundgebung der Freude und Hochachtung, wie sie 
selten einem Sterblichen zu Theil wird. Alle Schiffe 
bis zum kleinsten Kahne waren festlich beflaggt, und 
brausende Hochrufe von den Mannschaften derselben 
durchzitterten die Luft, als der Regierungsdampfer 
vorbeifuhr. Bei der Hinfahrt des Prinzen folgten 
die Boote der Rudervereine Danzig, Elbing und 
Königsberg dem Dampsboote nach, das gegen 9 Uhr 
vor der Grünenthor-Brücke landete. Prinz Albrecht 
wurde an der Landungsbrücke wie ein „Triumphator" 
empfangen. Die Langebrücke war durch Flammen- 
säulen erhellt, die Aufgänge der Landungsbrücke 
prangten in einem Lichtermeer, und ant Eingänge 
und Ausgange derselben standen zwei korinthische 
Säulen, von deren Spitzen riesige Flammen- 
büschel herablenchteten. Vom Grünenthor aus fuhren 
der Prinz und sein Gefolge in offenem Wagen den in 
einem Lichtmeer prangenden Langenmarkt entlang und 
dann langsam die Langgasse zum Hohenthor hinauf. 
Die Langgasse gewährte in ihrer Illumination von 
Haus zu Haus einen feenhaften Anblick. Dazu strömte 
eine freudig bewegte Menschenmenge, die auf mindestens 
40- bis 50,000 Personen veranschlagt werden kann, 
durch die Hauptstraßen. Brausende Hochrufe be
grüßten den Prinzen, als er nach dem Oberpräsidral« 
gebüude fuhr, und diese Kundgebung war keine ge
machte, sondern sie entsprang der Liebe und Ver
ehrung, welche die Danziger dem Herrscherhause 
gegenüber hegen. Gegen 9,30 Uhr kam der Prinz 
im Oberpräsidialgebäude an, dessen Mitte in einem 
Lichtmeere prangte und dessen Gegenüber, das Landes
haus, ebenfalls auf das prächtigste illuminirt war. 
Im Oberpräsidium speiste derPrinz, währenddem brächte 
der Danziger Männergesangverein ihm ein Ständchen. 
Morgen wird der Prinz nach Oltva fahren und dort 
das Schloß, die Kirche und den Garten besichtigen. 
Um 11,10 Uhr erfolgt vom Legethor-Bahnhof aus 
seine Abfahrt nach Thorn.

* Zoppot, 7. Sept. Das Manövergeschwader,
welchem heute Nachmittag zwischem 3 und 4 Uhr 
noch ein viertes von Kiel gekommenes Torpedodivi
sionsboot hinzutrat, nahm heute den Tag über auf 
der Rhede Kohlen ein. Morgen sollen die großen 
Manöver beginnen. (D. Z.)

* Dirschau, 7. Sept. Gestern Vormittag zwischen 
11 und 12 Uhr wurde in östlicher Richtung der 
Schein eines großen Feuers bemerkt. Nach den bis
her eingetroffenen Nachrichten sollen in Gnojauerfeld 
bei dem Besitzer Tridiger sämmtliche Gebäude in 
Flammen ausgegangen sein. Noch gegen Abend wurde 
eine bedeutende Rauchsäule bemerkt — In Liebschau 
hat man dieser Tage einen Fund wohl erhaltener 
Urnen gemacht, die einen bedeutenden historischen 
Werth haben.

* Marienburg, 6. Sept. Ein schrecklicher 
Unglücks fall, der von unabsehbaren Folgen hätte 
begleitet sein können, ereignete sich am Sonnabend

!

i

Abend gegen 8 Uhr. Der Besitzer Römer aus 
Schönau war im Gasthof von Labusch eingekehrt und 
hatte sein vor der Thür stehendes, mit zwei Pferden 
bespanntes Fuhrwerk der Obhut des Hausknechtes 
anvertraut. Dieser muß nun sein Amt schlecht ver
waltet haben, denn plötzlich gingen die Thiere los, 
fuhren in wildem Galopp den Kratzhammer entlang, 
durch die Neustadt und in die schmale Trägergaffe, 
hier eine offen stehende Thür zertrümmernd. In 
rasender Eile jagte das Gefährt die Trägergasse 
hinab, quer über den Markt und bei der Konditorei 
von Pünchera in die hohen Lauben hinein und die
selben entlang, bis ihnen der mehrere Stufen hohe 
Absatz vor dem Brünlingerschen Hause Halt gebot- 
Durch den fürchterlichen Anprall rissen die Stränge 
und der arg beschädigte Wagen blieb stehen, während 
die wilden Thiere die Stufen emporgeschleudert 
wurden und hier mit zerschmetterten Gliedmaßeir 
niederstürzten. Nur wie ein Wunder ist es zu be
trachten, daß kein Menschenleben bei dieser Fahrt auf 
Leben und Tod dem Gefährt zum Opfer gefallen ist. 
Inzwischen hatte das aufregende Schauspiel bald eine 
zahlreiche Menschenmenge herangelockt, in der das Er
tönen der Feuerglocke eine lebhafte Bestürzung her- 
vorrief, da Alles glaubte, dem schrecklichen Unglück sei 
noch ein weit größeres auf dem Fuße gefolgt. Es 
stellte sich jedoch bald heraus, daß die Glocke nur ge
zogen war, um polizeiliche Hülfe zu requiriren. Nach
dem der Eigenthümer des Gefährts erschienen war, 
blieb weiter nichts übrig, als die verunglückten Thiere 
zu tödten, was freilich auch nicht so ganz glatt von 
Stätten ging, da man es erst mit Erschießen, Erschla
gen und schließlich mit Erstechen versuchte Dem vom 
Unglück so Heimgesuchten ist natürlich hierdurch ein 
empfindlicher Schaden erwachsen.

* Aus dem Kreise Schwetz, 6. Sept. Am 
Freitag bräunten auf der Besitzung des Herrn Baum- 
gart in Maleschowo die Scheunen und Stallgebäude 
nieder, welche erst im vorigen Jahre erbaut waren. 
— Herr Biber, der Besitzer der Schönauer Mühlen- 
werke, hat die Zeit bis zum 27. August gut ausgenutzt. 
Tausende von Hektoliter Roggen sind per Kahn aus 
Rußland herangeschafft worden. Im Beisein der 
Steuerbeamten wird das Getreide nun ausgeladen 
und versteuert.

* Thorn, 7. Sept. Ueberaus reichen Festschmuck 
hat unsere Stadt zum Empfange des Prinzen Albrecht 
angelegt, der nach 5 Uhr auf dem Stadtbahnhofe ein- 
traf und beim Kommandanten v. Lettow-Vorbeck 
Wohnung nahm. Am Abend fand ein großer Zapfen
streich statt, bet welchem der Platz vor der Komman
dantur elektrisch beleuchtet wurde. (D. Z.)

* Jaftrow, 6. Sept. Gestern ereignete sich der 
traurige Fall, daß ein Schüler der Stadtschule plötzlich 
zusammenbracb und beint Transport nach Hause starb. 
Wahrscheinlich hat ein Gehirnschlag dem Leben des 
Kindes ein Ende gemacht.

* Pr. Holland, 6. Sept. Gegen einen hiesigen
Fleischermeister, der im vorigen Jahre ein rothlauf- 
krankes Schwein zu Hanse geschlachtet und das Fleisch 
zur Wurst verwendet haben soll, ist die Unter
suchung eingeleitet. — In Schmauch fiel ant 
1. d. Mts. ein Dienstjunge, als er die ihm wegge
fallene Peitsche aufheben wollte, von dem Sitz des 
beim Dreschen im Gange befindlichen Roßwerkes 
herab. Er wurde von der Kurbel ersaßt und so 
schwer an Kopf, Arm und Bein verletzt, daß er zur 
Stelle verstarb. (O. V.)

* Mohrungen, 5. Sept. Der frühere Hotel
besitzer Willy Schulz von hier, welcher seine Zahlungen 
eingestellt hat, ist von der Braunsberf,er Strafkammer 
wegen einfachen Bankerotts zu 1 Woche Gefängniß 
verurtheilt worden, weil er seine Bücher so unordent
lich geführt hat, daß daraus keine Uebersicht über 
seine Vermögenslage zu gewinnen war.

* Mohrungen, 6. Sept. Am Sonnabend früh 
6 Uhr entlud sich über unsere Stadt ein schweres 
Gewitter. Ein sogenannter kalter Schlag fuhr in das 
Wohngebäude des Herrn Mühlenbesitzers Robitzki und 
zerstörte dort einige Dachsparren.

* Saalfeld, 5. Sept. Gestern Vormittags brach, 
wie bereits mitgetheilt, in Motitten Feuer aus, ver
anlaßt durch die in der Nähe der Scheune des Guts
besitzers Hoffmann arbeitende Dreschlokomobile. Das 
aus dem Schornstein dringende Feuer brächte zunächst 
die Hoffmannffche Scheune in Brand. Leider war 
ein stürmischer Wind nach der Dorflage zu und ist 
hierdurch ein bedauernswerthes großes Unglück über 
viele Familien gekommen. In unglaublich kurzer Zeit 
hatte der Sturm nicht nur das ganze Hosirnann'sche 
Gehöft bis auf das massive Wohnhaus und einen 
Stall, sondern auch die Nachbargehöfte in Flammen 
gesetzt; es war im Augenblick ein Flammenmeer und 
sind 17 Gebäude in kurzer Zeit total niedergebrannt. 
Außer dem Hoffmann'schen Gehöfte sind die beiden 
Gehöfte der Besitzer Olschewski und Stahlberg ein 
Raub der Flammen geworden; es konnte nichts ge
rettet werden, es verbrannte Alles, in den Wohn- 
gebäuden in den Wirthschaftsgebäuden, und außerdem 
sind 3 Eigenkäthnerbänser niedergebrannt. Die vor
genannten Besitzer haben Alles verloren, sämmtliche 
Getreide- und Futtervorräthe, sowie die Schweine 
sind verbrannt. Die Besitzer befinden sich in einer 
hülflosen Lage, da nur die Abgebrannten Gebäude 
mit geringer Summe versichert sind. Es wäre so
fortige Hülfe nöthig; vielleicht finden sich Mildthätige, 
die den in Verzweiflung gerathenen Familien Hülse 
bringen würden.

* Mühlhausen, 6. Sept. Der Ackerbürger Köll 
von hier und der Altsitzer Schwenzfeger von Lohberq 
feierten in diesen Tagen das 25jährige Jubiläum als 
Kirchenälteste. — Gestern Morgens schlug der Blitz 
in das Gehöft des Besitzers Gruneberg in Dittersdorf 
und äscherte sämmtliche Wirthschaftsgebäude und 
Stallungen ein. Außer den gesammten Getreide- und 
Futtervorräthen sind auch einige Arbeitswagen und 
verschiedene Schafe und Gänse verbrannt. Zum 
Glück hat der Besitzer seine Gebäude und den ganzen 
Einschnitt gut versichert. — Die Arbeiter Schwenz- 
feger'schen Eheleute von hier hatten heute die 
Kartoffeln ihres bei einem Besitzer in Buden dienenden 
Sohnes ausgegraben und wollten dieselben mit dem 
Fuhrwerk des"Brodherrn nach Hause fahren. Als 
der Junge mit dem leeren Wagen auf's Feld fuhr, 
wurden die Pferde scheu und gingen durch. Der 
Junge wurde vom Wagen geschleudert und über
gefahren, wobei er recht erheblich am Kopfe verletzt 
wurde, so daß ihm das Blut aus Mund und Ohren 
quoll. Der Arzt konstatirte Gehirnerschütterung.

* Heiligenbeil, 5. Sept. Zu einer öffentlichen 
Gedenkfeier des, 100jährigen Geburtstages Theodor 
Körners haben sich hier der Männergesangverein und 
der Turnverein zusammengethan.

* Pillau, 6. Sept. In der Nacht vom 4. zum 
5. d. M. ist das Gut Rogehnen bei Powayen großen- 
theils ein Raub der Flammen geworden. Das gleich 
nach 9 Uhr Abends entstandene Feuer hatte in kurzer 
Zeit sämmtliche Wirthschaftsgebäude ergriffen. Eine 



Menge Vieh soll bei dem Brande in den Flammen 
umgekommen sein.

* Tilsit, 5. Sept. Neulich Abend wurde der
Redakteur der „Neuen Littauischen Ztg." bei seiner 
Rückkehr von einem Ausfluge von zwei Burschen an- 
«gefallen und durch einen aus nächster Nähe abgegebenen 
Revolvecschuß am Halse, glücklicher Weise nur leicht, 
verletzt. Leider gelang es nicht, die beiden Burschen 
zu fassen. v

* Theerbude, 6. Sept. Aus Theerbude erhalt 
die ,K. A R." wieder einige interessante Nachrichten. 
Zunächst sei erwähnt, daß auf kaiserliche Ordre der 
norwegische Bau in Theerbude, welcher im Aufträge 
Sr. Majestät errichtet worden, den Namen „Jagd
haus Rominten" erhalten hat. Weiter , erfahren wir, 
daß der Kaiser bei Gelegenheit der diesiährigen Jagd
reise auch einem Theil des Manövers beiwohnen wird. 
Am 21 d M, zwischen 6 und 6 Uhr Abends, trifft 
Se Majestät' in Theerbude ein und wird jedenfalls 
noch'denselben Abend zur Bursche fahren. Die zu 
der Dekoration nöthigen Effekten sind bereits dort 
eingetroffen. Sieben Trakehner Fuhrwerke beförderten 
die aus England kommenden Sachen: Teppiche, Bett
gestelle Stühle u. dgl. vor Kurzem dorthin, desgleichen 
sechs Trakehner Vierspänner das in Norwegen ge
fertigte Mobiliar.

* SchiPPenberl, 6. Sept. Herr p. Heyden, 
Minister für Landwirthschaft, Domänen und Forsten, 
trifft am 19. d. Bits, von Pr. Eylau über Liekeim 
und Liesken kommend, in Begleitung des Herrn Ober- 
und des Herrn Regierungspräsidenten hier ein. 

Elbinger Nachrichten.
Wetter-AusfichLerr

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland

im Güterverkehr 187,400 Mk., an Ertraordinarien 
30,000 Mk., zusammen 251,400 Mk.," 86,400 Mk 
(darunter 77,100 Mk. aus dem Güterverkehr) mehr 
als in der gleichen Zeit v. I. Die Gesammteinnahme 
in den ersten acht Monaten dieses Jahres stellt sich, 
so weit bis jetzt ermittelt ist, auf 1,390,300 Mk., 
275,881 Mk. mehr als in der gleichen Zeit v. I.

* (Erdarbeiten.) Gestern sind die Arbeiten zu 
der neuen Strecke insofern in Angriff genommen wor- 
den, als das Material zu der Feldeisenbahn un
gefähren ist, 20 Kipplowries und 600 Schwellen. Die
selbe wird durch 2 Lokomotiven bewegt werden. Die 
neue Strecke mündet in die Ostbahn zwischen den 
Wärterbuden 25 und 26, etwa 1 Kilom. westlich von 
der Trift, die von der Berliner Chaussee an der 
Wassermühle nach Streckfuß führt. Die Bahn führt 
dann durch Unterkerbswalde über das Land des Be
sitzers Herrn Wölke und geht, nachdem sie den so
genannten Grenzwallgraben überschritten, nach Ober- 
kerbswalde hinein. An die Stelle der Abzweigung 
von der Ostbahn soll, wie wir hören, eine Haltestelle 
errichtet werden.

* (Personalien.! Der bisher beim Königlichen 
Statistischen Bureau zu Berlin beschäftigte Regierungs- 
Asfesfor Dr. jur. Leidig aus Oppeln ist der König
lichen Regierung zu Marienwerder zur weiteren dienst
lichen Verwendung überwiesen worden. Der Amts
gerichtssekretär Manteuffel in Schwetz ist gestorben. 
Der Amtsgerichtsassistent Schwarz in Neuenburg ist 
in gleicher Amtseigenschast an das Amtsgericht in 
Danzig versetzt worden. Der in die erste Pfarr- 
stelle zu Jnsterburg berufene bisherige Superintendent 
Eschenbach in Friedland O.-Pr. ist zum Superinten
denten der Diözese Jnsterburg, Regierungsbezirk 
Gumbinnen, bestellt worden.

* (Invalidenrenten.) Während nach dem 
Jnvalidiläts- und Altersversicherungsgesetze der Zeit
punkt des Beginnes für den Bezug der Altersrente 
mit demjenigen des Inkrafttretens des Gesetzes zu- 
sammenfiel und die Zahl der Altersrentner sich bereits 
auf mehr als 100,000 belauft, ist der Bezug von 
Invalidenrente auch nach den Uebergangsbestimmungen 
im ersten Beitragsjahre ausgeschlossen. Das Beitrags
jahr umfaßt 47 Beitragswochen und da die ersten 
drei Tage des laufenden Jahres als Wochenendtage 
für eine Volle Beitragswoche angesehen wurden, so 
wird der 22. November d. I. der Tag sein, von 
welchem an Jnvalidenrentenansprüche geltend gemacht 
werden können.

* (Bauernregeln für September.) Kühle 
Nächte bringen sauren Wein, aber die gesund seien; 
warme Nächte bringen süßen Wein, aber die ungesund 
seien. — Fallen die Eicheln vor Michaeli ab, so 
kommt der Winter früh. Viele Eicheln um Michaeli, 
viel Schnee um Weihnachten. — Schönes Wetter um 
Matthäus Ev. (21) hält noch vier Wochen aus.
— September-Regen für Saat und Reben den Bauern 
gelegen. — War es am Aegiditag schön, so ist noch 
4 Wochen gutes Wetter zu hoffen. — Am 8. Wie es 
zu Mariä Geburt ist, soll es acht Wochen bleiben.
— Bleibt das Laub nahe am Stamme liegen, folgt 
ein fruchtbares Jahr. — Am 29. Michaeli Nord und 
Ost, bedeutet starken Winterfrost. — Ist die Nacht 
vor Michaeli hell, so soll ein kalter Winter folgen.

* (Ueber ein gefährliches Schifffahrts- 
Hinderniß) beschweren sich fast täglich die in 
Königsberg eintreffenden, das Frische Haff auf 
der Fahrlinie Danzig-Königsberg und Elbing-Pillau- 
Königsberg passirenden Schiffe, das darin besteht, 
daß auf diesen Fahrlinien unweit Pillau an der 
Frischen Nehrung ein vor etwa drei Wochen mit einer 
Ziegelladung untergegangener kurischer Kahn liegt, 
von welchem nur die Mastbäume aus dem Wasser 
hervorragen, dessen Schiffskörper aber so hoch liegt, 
daß auf denselben des Nachts Segelschiffe, Haff
dampfer rc. auflaufen und dermaßen beschädigt werden 
können, daß dieselben sofort untergehen, weil die her
vorragenden Mastbäume des Nachts mit keinem Licht- 
Warnungszeichen versehen werden.

* (Feuer.) In der vergangenen Nacht kam etwa 
um 3 Uhr in dem in der Dienerstraße gelegenen 
Speicher des Herrn Plohmann in dem ersten Stock
werk Feuer aus, welches die dort aufgespeicherten 
Vorräthe von Zucker, Reis, Kaffee, Lichten und an
deren Waaren vernichtete und sich auch über das 
zweite Stockwerk verbreitete. Durch das Feuer wurde 
auch der Dachstuhl zerstört. Ueber die Entstehungs
ursache war beim Eintreffen der Feuerwehr, die um 
31 Uhr an der Brandstelle eintraf, nichts mehr zu 
ermitteln. Durch die mittelst der Spritzen auf den 
Speicher geworfenen Wassermassen wurden die daselbst 
lagernden Waaren, so weit sie nicht durch das Feuer 
vernichtet wurden, vollständig verdorben, so daß der 
Schaden sich auf 7- bis 8000 Mark stellt.

• * (Sachbeschädigung.) Von einem angetrunkenen
Menschen wurde gestern bei der Bäckermeister-Wittwe K. 
in der Sturmstraße ein Schaufenster und ein anderes 
Fenster vorsätzlich eingeschlagen. Der Thäter wurde 
verhaftet.

* (Diebstahl.) Aus dem offenen Hausflur eines | 
Hauses der Schottlandstraße wurde gestern Vormittag 
einer Frau ein goldener Ring, den dieselbe auf ein 
Spindchen gelegt hatte, unter den Händen fortgestohlen. 
Wie sich herausgestellt hat, ist der Ring von einer 
Bettlerin, die auf dem Anger wohnt, gestohlen und ist 
die Bestohlene bereits inzwischen wieder in den Besitz 
ihres Ringes gelangt.

Kirnst, Literatur «. Wissenschaft.
* München, 7. Sept. Der hier zum Besuche 

seines Sohnes, des Professors der Mechanik, weilende 
Professor der Geschichte H. Graetz, Professor 
honorarius an der Universität zu Breslau, ist heute 
plötzlich gestorben.

* Der pensionirte Hofopernsänger Draxler, einst 
ein berühmter Bassist, ist in Wien gestorben.

Vermischtes.
* Berlin, 7. Sept. Gestern Mittag gegen 

112 Uhr bemerkte der den Koppenplatz passirende 
Klempner Franz M. einen Mann, wie später er
mittelt, den Tischler Bielefeldt, welcher viele Aehnlich- 
keit in Gesicht und Figur mit dem Raubmörder 
Wetzet hatte. Müller ging auf denselben zu uüd 
fragte ihn geradewegs, ob er Wieland oder Wetzel 
heiße, forderte ihn auch auf, zur nächsten Revierwache 
zu folgen. B. geriet^ über diese „Beleidigung" 
derartig tn Wuth, daß er dem Müller, der voraus- 
m.' einen Schutzmann zu holen, bis zur 
Uuguit- und Gipsstraßen-Ecke nachfolgte und ihm nach 
kurzem Wortstreit die Klinge seines Taschenmessers 
mehrere Male mit aller Wucht in Brust und Hals 
lyeP' l® M. bewußtlos zusammenbrach. Niemand 
der zahlreichen Passanten wagte es, den vermeintlichen 
Raubmörder, der jede Annäherung mit Messerstichen 
beantwortete, zu greifen, und hinzugerufene Schutz
leute mußten von der blanken Waffe Gebrauch 
machen, ehe es gelang, die Verhaftung des Rowdys,

der anscheinend obdachlos ist, vorzunehmen. Müller 
ist so schwer verletzt, daß kaum Hoffnung für das 
Leben desselben vorhanden ist. — Der Bursche des 
Majors v. Kessel, Flügeladjutanten des Kaisers, wel
cher vor einigen Tagen unter dem Verdacht, einen 
Geldbrief unterschlagen zu haben, zu Potsdam in 
Arrest abgeführt wurde, ist wieder aus demselben ent
lassen worden, weil der Geldbrief nachträglich bei dem 
Adressaten eingetroffen ist.

* Der Neptun des Begasbrunnens auf dem 
Schloßplatz in Berlin wird Kehrt machen müssen, 
um sein Antlitz der Breitenstraße znzuwenden. Auf 
Anordnung des Professors Vegas ist der Brunnen 
mit der Vorderseite nach dem Schlosse zu errichtet 
worden. Inzwischen waren in Kunstkreisen Stimmen 
laut geworden, welche aus ästhetischen Gründen die 
Umkehrung des Werkes verlangten. Diese Auffassung 
muß wohl in maßgebenden Kreisen lebhafte Unterstützung 
gefunden haben, denn es wurde schließlich an den Kaiser 
mit dem Ersuchen um Entscheidung Bericht erstattet. 
Der Monarch hat nun in einem Telegramm an Pro
fessor Reinhold Begas sich damit einverstanden er
klärt, daß Neptun dem Kaiserschlofse den Rücken zu
kehren und auf die breite Straße fein Auge zu rich
ten darf. Die Umdrehung des monumentalen Auf
baues, der seine 500 Zentner wiegen dürfte, ist na
türlich mit großen Schwierigkeiten verknüpft.

* In Leipzig entdeckte am Sonntag bfe Polizei, 
daß der Handarbeiter Wendt in Gohlis seine Frau 
seit längerer Zeit unter entsetzlichen Umständen 
eingeschlosfen hatte. Die in den betreffenden Raum 
eingedrungenen Polizisten fanden die arme Frau 
in Lumpen gehüllt an einer Bettstelle 
liegen; sie war völlig verwahrlost, ihr Körper 
starrte von Ungeziefer und Schmutz und war mit 
Beulen bedeckt. Die Unglückliche wurde nach Leipzig 
in ein Krankenhaus gebracht, woselbst sie jetzt ge
storben ist.

* Hannover, 7. Sept. Der hiesige Stadtdirektor 
«Haltenhoff ist nach hierher gelangten Nachrichten 
heute früh auf der Rückreise aus der Schweiz in 
Heidelberg gestorben.

* Köln, 7. Sept. Die „Köln. Ztg." meldet aus 
Petersburg, die nationalrussische Ausstellung in 
Paris für 1892 komme doch zu Stande, nachdem 
der russische Schwindler entlarvt und solide Elemente 
die Angelegenheit in die Hand genommen haben. 
In Peterburg und Paris seien bereits Ausschüsse ge
bildet, welchen Schutz und Hilfe beider Regierungen 
gesichert wurde.

* Zum Mönchenfteiner Eisenbahnunglück. 
Das im Auftrag des Gerichtspräsidiums Basel, vom 
Ingenieur Zschokke in Solothurn und Ober-In
genieur Seiffert als Experten verfaßte Gutachten 
über die Mönchensteiner Katastrophe bezeichnet als 
deren Ursache die mangelhafte Konstruktion der Brücke, 
deren Erbauer Eiffcl war. Die Auswechselung von 
Nieten und der Anstrich seien stets gewissenhaft ge
schehen. Die das Gutachten enthaltende Schrift um
faßt hundert Seiten; es wurden zweihundert 
Exemplare gedruckt, welche dem Publikum noch nicht 
zugänglich sind.

* Prag, 7. Sept. Die Urheber der Verwundungen 
von Schauspielern des deutschen Sommertheaters durch 
Messerstiche sind nunmehr entdeckt und nach abgelegtem 
Geständniß dem Strafgerichte eingeliefert worden; es 
sind ein Kellner, ein Zimmermannsgehilfe und ein 
Ladendiener.

* Moskau, 7. Sept. Am Sonnabend stieg der 
Ballon eaptis der französischen Ausstellung mit 
mehreren Personen auf. In einer Höhe von ca. 200 
Metern bekam der Ballon einen Riß und sank mit 
furchtbarer Geschwindigkeit. Die schief hängende 
Gondel schlug aus das Dach eines Gebäudes der 
Ausstellung, doch wurde nur ein Luftschiffer leicht 
verletzt.

* Parsümirte Druckerschwärze. Ein englischer 
Verleger ist auf die Idee gekommen, die Drucker
schwärze zu parfümiren, damit die Nase ebenso gut 
wie der Geist ihre Nahrung erhalt. Für anrüchige 
Drucksachen ist die neue Methode vor allem zu 
empfehlen. Wenn jeder Autor übrigens für sein 
Buch einen passenden Geruch wählt, also ein zarter 
Lyriker Veilchen, ein böser Naiuralist Schwefelwasser
stoff, so wird später ein Bibliothekzimmer mit einem 
Parfümladen in Konkurenz treten können.

Telegramme.
München, 8. Sept. Der Kaiser tras gestern 

Abends um 9 Uhr 30 Minuten aus dem hie
sigen Bahnhof ein und wurde daselbst vom 
Prinzregenten, den bairischeu Prinzen nebst 
Gefolge empfangen. Vom Publikum herzlichst 
begrüßt, begab der Kaiser sich sofort nach dem 
Residenzschlost. Auf die Ansprache des Ober
bürgermeisters erwiderte der Kaiser dankend 
etwa, er habe seiner Zeit München mit freudi
gen Erinnerungen verlassen. Was über seine 
Thätigkeit erwähnt worden, sei nur von ihm 
geübte Pflicht und Schuldigkeit. Er sei seinen 
hohen Verbündeten sehr dankbar, wenn er 
durch sie in seinen Friedensbestrebungen unter
stützt werde.

Wien, 7. Sept. Der türkische Botschafter Zia 
Bey ist heute nach Konstantinopel abgereist.

Paris, 7. Sept. Bei der Festlichkeit, die gestern 
zu Ehren des russischen Botschafters v. Mohrenheim 
in Lourdes ftattfand, wurde demselben in einer An
sprache der Dank für feine Mitwirkung zu der zwischen 
Frankreich und Rußland hergestellten innigen Ver
bindung ausgesprochen. Der Botschafter erwiderte, er 
habe nur den Willen des Czaren zur Ausführung 
gebracht.

Neweastle, 7. Sept. Der Kongreß der Gewerk- 
0ereine ist heute hier eröffnet worden. An demselben 
nehmen 540 Delegirte Theil, welche über zwei 
Millionen Gewerkvereinler Großbritanniens vertreten. 
Nach Begrüßung der Versammlung durch den Mayor 
von Neweastle wurden der Parlamentsdeputirte Burt 
zum Präsidenten und Shipton zum Vizepräsidenten 
gewählt. Der Unterstaatssekretär sür Indien, Gorst, 
wird den Sitzungen des Kongresses beiwohnen.

Stimmen aus dem Publikum.
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An mancher sehr frequenten Nogat-Fähre herrscht 
der Uebelstand, daß der Fährmann zum Essen geht 
und die Reisenden bei Wind, Regen und Wetter so 
lange am Ufer warten müssen, bis der Fährmann 
seine Mahlzeit gehalten. Essen muß seder Mensch, 
auch die Zeit dazu haben, also auch der Fährmann, 
aber der Fährbesitzer sollte so viel Einsehen haben 
und während der Essenszeit für Vertretung des Fähr
manns sorgen; denn es ist doch höchst unangenehm, 
mit dampfenden Pferden im Zuge auf dem Damm so 
lange zu stehen, möglicherweise hat man einen Arzt

auf dem Wagen, der schleunig zum Kranken geschafft 
werden soll, oder einen Kranken, oder man soll pünkt
lich zum Termin erscheinen rc., Krankheit und andere 
große Nachtheile können aus solcher Unbesonnenheit 
entstehen.  A. F.

Täglich sieht man Kinder aus der neuen Mädchen
schule am äußern Marienburgerdamm Wasser aus der 
Leitung in der Herrenstraße holen, welches öfters 
Stunden in Anspruch nimmt. Der äußere sowie 
auch der innere Marienburgerdamm hat bisher noch 
keinen Anschluß an die städtische Wasserleitung. Würde 
es sich hier nicht empfehlen, eine Wasserträgerin an- 
zunehmen, statt die Kinder dem Unterrichte zu entziehen? 
Die Kosten dafür sind ja äußerst gering. B.

Haudels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin, 8. September, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
Börse: Lustlos. Cours vom
3 */2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3'/2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Russische Banknoten.............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier..................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

7J9.
94,20
94,30

8ch30 
212,50 
173,55 
105,60
105.20
83,80

107.20

8.|9.
94.10
94.30
95.10
89.30

213.70
174,50
105.70
104,80
83,90

106.70

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen September-Oktober  

Oktober-November  
Roggen befestigt.

September-Oktober ....
Oktober-November  

Petroleum loco  
Rüböl September-Oktober  

April-Mai................................. }
Spiritus 70er September

7. [9.
232,—
228,50

8.19.
233,50
229,70

238,25
235,—

23,10
61,70
62,40
55,90

238,—
234,70

23,10
61,50
62,60
57,-

Königsberg, 8. September. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus - Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt.................................. 72,50 A Brief.
Loco nicht contingentirt 51,75 „ „

Danzig, 7. September. Getreidebörse.
Weizen (per 126pfd. holl.): loco niedr., 600 Tonnen. 

Für bunt und hellfarbig inl. —A, hellbunt inl. 
205—221 A, Hochb. und glasig inl. 215—222 A, Termin 
Septbr.-Oktbr. z. Trans. 126pfd. 175,— A, per April- 
Mai zum Transit 126pfd. 178,— A

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco fest, inl. —,— A, 
russ. und; poln. zum Transit 170—180 A, per Septbr.- 
Oktbr. 120pfd. zum Transit 186,— A, per April-Mai 
zum Transit 120pfd. 184,— A

Gerste: große loco inl. 146—147 A
Rübsen: per 1000 Kilogramm — A
Hafer: loco inl. —,— A
Erbsen: loco inl. —,— A

Kömgsberger Productenbörse.
5. 

Sept.
A

7. 
Sept.
A

Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd. 207,—
203,—

207,— unverändert
Roggen, 120 Pfd. . . 206,— fest
Gerste, 107—8 Pfd. . . 150,50 150,50 unverändert
Hafer, feiner .... 138,— 138,— do.
Erbsen, weiße Koch-. . 150,— 150,— do.
Rübsen........................ —,—

Spiritusmarkt.
Danzig, 7. September. Spiritus pro 10000 1 loco 

kontingentirt 71,50 nominell, pro September-Oktober 
kontingentirt —,— Br., 63,50 Gd., pro November-Mai 
kontingentirt —,— Br., 64,50 Gd., loco nicht kontingen
tirt 52,— nominell, pro September-Oktober nicht kon
tingentirt —,— Br., 44,— Gd., pro November-Mai 
nicht kontingentirt —,— Br., 45,— Gd.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 7. September. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 17,50, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dcment 16,95, Kornzucker exkl. 75 PCt. Rendement 
14,60. Schwach. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 27,—. Ruhig.

Viehmarkt.
Berlin, 7. Septbr. (Amtlicher Bericht der Dir.) 

Zum Verkauf standen: 2901 Rinder, 11875 Schweine, 
1230 Kälber und 17345 Hammel. — In Rindern 
langsames Geschäft, es bleibt etwas Ueberstand. Man 
zahlte für 1. Qual. 62—64, 2. Qual. 56—60, 3. Qual. 
47—54, 4. Qual. 42—45 A p. 100 Pfd. Fleischgewicht. 
— Schweine. Der Markt verlief langsam. Wir notiren 
für 1. Qual. 59—60, 2. Qual. 56—58, 3. Qual. 51—55, 
Bakonier 50—51 A für 100 Pfd. lebend mit 55—60 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber Handel gestaltete sich 
rnhig. 1. Qual, brächte 58—60, 2. Qual. 53—57, 
3. Qual. 46—50 §). pro Pfd. Fleischgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte ruhige Tendenz. 
1. Qual, brächte 55—65, 2. Qual. 50—54 §). pro Pfd. 
Fleischgewicht. Der Markt wurde nicht geräumt.

Elbmger Schisssnachrichteu.
Eingegangen:

Am 8. September. Dampfer „Nordstern", Kpt. H. Wulfs, 
mit Stückgut von Stettin.

Am 8. September. Segler „Hoffnung", Kpt. Ulrichs 
mit Coaks von Enden.

Ausgegangen:
Am 7. September. Segler „Alpha", Kpt Sieps, leer

Nachdruck verboten.
Sonnenschein, angenehm, 

s Solist an den Küsten. In 
Suddeutschland «Regen, stellenweise Gewitter.
1 ^0^Sept.: veränderlich, Wärme abnehmend, 
(SW—NW)^ ^Eurmwarnnng sür die Küsten.

diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen find mi 
stets «illkomnien)

Elbing, 7. September.
* jLuthersestspiel.j Der Ausschuß für die Auf

führungen des Lutherfestspiels hatte gestern eine Zu
sammenkunft im „Königlichen Hof", um über weitere 
Schritte bezüglich derselben zu berathen. Ein ge
wählter Unterausschuß, zu dem u. a. Herr Landrath 
Etzdorf, Herr Pfarrer Rahn und Herr Buchhändler 
Meißner gehören, wird für die Herstellung der Bühne, 
die in der vom hiesigen Magistrat bewilligten Turn
halle aufgeschlagen werden wird, sür Druck von Pla
katen und Eintrittskarten, den Vertrieb derselben in 
Stadt- und Landkreis sowie in den Nachbarkreisen und 
die Kasfenführung sorgen. Die Preise sür die Plätze 
wurden so in Aussicht genommen, daß im untern 
Raum der Turnhalle nummerirte Sitzplätze ä 3, 2 und 
li Mk. und Stehplätze ä 50 Pf. und auf den 
Emporen, soweit sie nicht durch Sänger besetzt find, 
Sitzplätze an der Brustwehr ä l Mk. sodann eben
falls Stehplätze ä 50 Pf. ausgegeben werden sollen. 
Herr Terletzki wird sür die Aufführungen eine Orgel 
eigens aufstellen. Zur entsprechenden Ausstattung der 
Plakate und der Festordnungen hat der Ausschuß von 
Osnabrück dort schon benutzte Clichös, Luther dar
stellend, angekauft. — Unsere neuerdings ausge
sprochene Hoffnung, daß die Betheiligung an den 
Chorproben eine noch größere werden würde, ist 
durch die gestrige Probe vollauf bestätigt. Mit Aus
nahme des Tenors, der um einige Stimmen schwächer 
war, hatten die andern Stimmen Zuwachs erhalten. 
Besonders kräftig war der Baß. Von feiten der 
Damen ist die Betheiligung eine so gewaltige, daß 
Herr Schöneck gestern sich zu der Erklärung genöthigt 
sah, von dieser Seite keine Anmeldungen mehr an
nehmen zu können. Gestern sind sämmtliche Chor
sachen beendet worden. Die nächste Probe, zu der 
6ie Sänger ebenfalls durch die Zeitung eingeladen 
Werden, findet vielleicht schon im Beisein des Herrn 
H^ler in der Ressource, die folgenden Proben in der 
^urnhalle statt. Außer den Chorgesängen weist das 
^stspiel noch eine Gesangsnummer auf, welche von 
der Bühne gesungen und von der Gallerte im zar
testen pp. wiederholt wird. Es ist dieses ein Quartett, 
welches von Frau Luther, Hans Luther, Luther und 
einem Freunde desselben in einer häuslichen Szene 
nach dem Abendgebet gesungen wird. Der Text ist 
nach dem Lutherschen: „Mit Fried' und Freud' fahr 
tch dahin" umgedichtet und beginnt: „Mit Frieden 
wart der Tag dahin." Die Melodie hierzu rührt von 
«SJ Kannten Liederkomponisten Otto Taubert her.

des Hans Luther sind 4 Knaben der 
und Knabenschule, Aust, Barlach, Grohnert 
Besetzuna nS? Aussicht genommen. Die mehrfache 
die Darsteller etx ist deshalb vorgesehen, damit 
braucht werdenjeder Aufführung zwei ge
nommen sind. urcht reden Tag in Anspruch ge- 

Dr. Co?ta^in^Jns?erM Wahl des Stadtraths 

und Syndikus der zweiten Bürgermeister
Orts bestätigt wordem Elbing ist allerhöchsten

* (Jubiläum.) Der
Loge „Constantia Coneordia" ^"^ister ber hiesigen 
wird, wie wir hören, am Montn» Schilling, 
der er., sein 50jähriges Jubiläum V" @epteiV* 1 2 * * 5 * * 
äußerst selten vorkommendes Ereiarü?''fmaurer em 
Jubilar zu Ehren wird an dem^^aa? i»oem 
ein Festessen veranstaltet. ~~ 8 in ber ^oge

* fAbschiedseffen.j Da bekanntlich Herr Real- 
gymnasialdirektor a. D. Herr Dr. Brunn?mann im 
Laufe dieses Monats (am 23. ^ptember) nach seinem 
künftigen Wohnsitz Durkhemr (Westph.) übersiedelt so 
haben seine vielen Freunde den Beschluß gefaßt, ihm 
zu Ehren am Sonnabend Abend un Hotel Rauch ein 
Abschiedsessen zu verunstalten. Das Couvert ist auf
2 Mk. festgesetzt. Herr Dr. Br. erfreut sich in den 
weitesten Kreisen großer Beliebtheit und lst es daher so
gut als gewiß, daß sich an dem Abschiedsesien eine 
größere Zahl unserer Mitbürger bechetligen werden.

* (Die Eisenbahn Elbmg-Mlswalde) soll,
wie schon erwähnt wurde, gleichzeitig mit der Linie
Marienburg-Miswalde dem Verkehr ubergeben 
werden und zwar hofft man, daß dies im Herbst des 
Jahres 1893 wird erfolgen können. Damit wurde 
dann die Befürchtung als unbegründet baff
durch frühere Fertigstellung der Strecke Marienburg- 
Miswalde der Verkehr auf der neuen Bahn sich mehr 
der Stadt Marienburg zuwenden könnte.

* (Mariendurg-Mlawkaer Bahn.) Im Monat 
August haben nach provisorischer Feststellung die Eln- 
uahmen betragen: im Personenverkehr 34,000 M-,
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inseriren will, resp Inserate in augcn- 
fäHigster Form in für den betretf Zweck
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Dr. nie<l. Dope, 
homöopathischer Arzt 

in Hannover. Sprechstunden 8—10 U.
Auswärts mit gleich. Erfolge briefl.

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen. . 
Sturm . . . .

9
6----

3

9
6___

3

4
4
4
4
4
4
4 .. ............. .1 nnb sehr billig

Eine erfahrene, selbstständ. Wirthin 
für Landgut findet gute Stelle durch 
Fr. Vollerthun, Hohe Brücke.

Gewinnes
Landauer mit 4 Pferden. 
Kutschir-Phaeton mit 4Pferden. 
Halbwagen mit 2 Pferden.
Kabriolet mit 2 Pferden.

Danksagung.
, Für die uns beim Heimgänge 

meines unvergeßlichen Mannes 
und unseres Vaters von allen 
Seiten erwiesene herzliche Theil
nahme sagen wir hierdurch unse
ren tiefstgefühlten Dank.

Bertha Hirsch
____ nebst Kindern.

Aus Kahlberg. 
Friede sei mit Dir, Verklärter, 
Kühe dort in kühler Gruft! 
In die Leiden Deines Herzens 
bauchte längst schon Grabesluft 
Zur Erlösung wird die Gruft. 

Wer, wie Du, gekämpft, gelitten, 
Er verläßt die Erde gern, 
Hichtet seines Geistes Schwingen 
Hach dem allerhöchsten Stern. — 
In der Freunde Herzen klingen 
Chöre Dir der Wehmuth nach: 
Kurz ist auch ihr Lebenstag. —

Winzer
♦ / /

27
14 Gr. Wärme.

für den Winter 
aus Flanell, Velour imb 

extraschwerem Barchent 
empfiehlt wie bekannt gut sitzend

MSH 2. November und MM 
WWW folgende Tage:

Große Frankfurter 
Geld-Lotterie.

DE" Nur baares Geld! "M 
Hauptgew. 1 ä 100,000 M.

1 ä 50,000 M. ' ------------------
1 ä 20,000 M.
1 ä 10,000 M. 10 ä 5OO M.W. 

4170 Geld gew. über35O,OOOM.
Loose ä 5,50, % ä 3,00, 1/4 

ä 1,75, V8 ä 1 M., Porto und 
Liste 30 Pf. extra.

Richard Schröder
Bankgeschäft,

Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 

I3B88I gegründet 1875.

Buckskin, Kammgarn, Che
viot- u. Paletot-Stoffe, schwarze 
Tuche, Satins etc., Livree-, 
Jagd- u. Billard Tuche sendet an 
Private zu Fabrikpreisen das

Tuch-Fabrik-Depot 
C. G. Holtzhausen

Wittenberg, Bez. Halle.
Silb.Med. Jnd.-Ausst. Wittenb.1869. 
W** Muster franco zu Diensten.

4 K
4 Anfertigung nach Maast in £ 

kürzester Zeit.
Große Auswahl in Stoffen. £

Patronenhülsen, 
geladene Schrot- u. Kugel- 

Patronen, 
Revolver - Patronen, 

Teschin-Patronen, 
MT Zündhütchen, "WD 

Ladepfropfen, 
Bestes la. Jagdpulver, 

echte Hirschmarke, 
Patent- und Hartschrot, 

Sprengpulver und 
c. Zündschnnr 

empfiehlt zu billigsten Preisen

J- J. H. Kuch. 
Büchsenmacher, Elbing.

ynom um* v»
Verlobt: Frl. Helene Battke-Schiffuß 

mit dem Kaufmann John Ogilvie- 
Sophienwalde.

Geboren: Kgl. Kreisschulinspector Dr. 
von Coellen - Dirschau 1 S. — Ge
richtsassessor Utke-Langfuhr 1 T. — 
Richard Hancke-Adl. Götzhöfen 1 T. 

Gestorben: Rentier Otto Lau-Tilsit, 
59 I. — Rentier Peter Windmüller- 
Bromberg, 70 I. — Emil Hugo 
Portugal-Königsberg, 37 I. — Frau 
Bertha Knopp, geb. Till-Königsberg. 
— Frau Rosalie Matziol-Königsberg, 
72 I. — C. Kehler - Königsberg T. 
Trudchen.

Die Annahme der Arbeiter und Vertheilung der Posten 
in der Neuen Hirschfelder Zuckerfabrik findet

Sonntag, den 20. d. Mts., 
statt nnd wollen sich die Arbeiter am genannten Tage Vorm. 8 Uhr auf dem 
Fabrikhof einfinden. Beginn der Campagne Dienstag, den 30. Sept.

Die Verwaltung.

für Herren, Damen und Kinder s 
sind in großen Posten ein- A 
getroffen. »

st

?

Bestellungen 
auf die 

„AltpreuWe Zeitung 
mit den Beiblättern: 

„Jllustrirtes Sonntagsblatt", „Haus
freund" und „Landtv. Rathgeber" 

werden jederzeit in der Expedition, Spie- 
ringstraße 13, parterre, und auswärts bei 
sämmtlichen Postanstalten angenommen.

Pinnoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

3ungf Müht« 
zum Erlernen des Cigarren- resp 
Wickelmachens,

Irtiuni ii. liunlicii 
zum Tabakentrippen werden ange
nommen von

Loeser A Weiss.

Zwei sechszöllige

starke Rappen
— Stute und Wallach — beziehungs
weise 1 brauner und 1 Fuchs-Wallach, 
4—5 Zoll groß, stehen beim Oberförster 

Otto in Moosbruch zum Verkauf.

Muster-Versandt 
von D>ch-N, Buxki», Netzen- 
Mantelstoffen rc. in nur soliden 
Fabrikaten von M. 1,75 net? 
Mir. an. Muster umgehend 
franco. Koste zur Hälfte 
des wirklichen Werths stets 
vorräthig, wovon auch Muster 
abgebe.

Attendorn i. W.

R. Lenneberg.

1
1
1
1
1 Tandem mit 2 Pferden.
1 Coupe mit 1 Pferde.
1 Parkwagen mit 2 Ponies.
7 Equipagen, complett bespannt 

zum Abfahren; ferner:
5 gesattelte u. gezäumte Reitpferde.

68 Reit- und Wagenpferde.
1O Gew. ä 100 M. == 1000 M.
30 Gew. ä 50 M. — 1000 M. 

500 silberne Dreikaiser-Münzen.
Außerdem:

1700 Gew. i. Werth v. 14175 M.

3400 Gew. i. Ges.-W. v. 84875 M.

geeignetsten Zeitungen
oder Zeitschriften etc aller Art zu erlassen wünscht, erhält stets objectiven 

Rath gewissenhafteste und biBigstC Bedienung durch die 
alterte, nn Jahre 1 b55 gegründete, 

Annoncen-Expedition von 
Haasenstein & Vogler A.-G., 
Bureaux: Königsberg i. Pr. Kneiph. langgasse 26L 

Die neuesten SSeitungs -Verzeichnisse . sowie Kosten« 
Anschläge,stehen den verehrl. Inserenten gratis u. franco zu Diensten. 

Cx-ratis-Annahme der Offertbriefe, welche auf Wunsch täg
lich Q mal an die Auftraggeber abgesandt werden.

I

wrwrw

Permanent brennende nnd regulirbare 

röiil|ol&tsd|c Ijciiiifcii, 
Meriliomsche Hchösrn, 
Ikgulir-Hiiiöfcn, 
ftfliisporlililt Ächherdc 

halten in großer Auswahl auf Lager und geben selbe zu Fabrikpreisen ab.

Gebr. Jlgner

CÄCÄO

Lrilol-ShWis, 
Sdiuitcrhrngni 

sowie sämmtliche 

Slritoota
in größter Auswahl billigst 
bei 

Gescüw.MrozBk
lOOOOO IlTIlltilt

•UaqidCU iquvM UOpiqadJ© 3iq 
uv -öjstz 09 uoa ZopaZß gaq‘ ßunuCpai 
-n^ pui (piw uuvz öoapK 
3filj§13Ktfi0^ -fit Slstlg oj oj
üiachj oj 3iq 'ßrntpog amaj ZZ
mv wbunychjZE bv^ uaqal sia^ß siq 
asqa aZbmsisuK asq ;uruuu qun 
-sShivu Mvrb uoqrsa; uasmmnu 
-satzvlMLSiE sniL 'uchpogx mhoh 
uoa usjpaH ;im ^jlymspaxß 'uaimpa^ 
Mpvßorb azuiZj 'öun;ia?pid£;‘ qun 
ßunpag' ZrunE 'ßunpa?

'öunpdLmnvaZ 'ßimpa&9qin$ 
aup * 'juomotß Zöipvljoab hpffls a'zq 
asqpE msiuolpj diq piuy chipuschom 
chuug qun 'öj^ß pg (pipüuout psio; 
„ßvayZ msqZL" 'Udqaaaiia *avs U1J 
-aZK ui ,„SVMM MSgs^" chsi qruu 

Umwenden un verboten!

Die wechselvolle Witterung mahnt 
daran, bei Zeiten für den Körper eine 
schützende Kleidung zu beschaffen. In 
dieser Beziehung dürfte die

Dr. Lahmann’fdje 

Reform - Baum- 
woll-Kleidung 

den Vorzug verdienen. Nicht nur^ daß 
die Reform - Baumwoll - Wäsche wegen 
ihrer bleibenden Durchlässigkeit die 
Körperausdünstung befördert, erwärmt 
ste auch den Körper durch ihre eigen
artige Weichheit, ohne die Haut zu 
reizen und bietet somit indirect den 
besten Schutz gegen Erkältung und ihre 
Folgen, wie Rheumatismus rc. —

Wie wir hören, ist der hiesigen 
Firma

IH. Rübe Wittwe 
(Znh. Arthur Niklas), 

16. M-rjlr. 16,
der Alleinverkauf für unsere Stadt 
übertragen worden.

13. Marienbiirger

PfttdkOtlmk.
Ziehung am 16. Sept. 1891.

Hauptgewinne:
7 eompl. bespannte Equipagen.
Loose ä 1 M., 11 Loose für 10 M., 

anch gegen Briefmarken, empfiehlt 

Carl Heintze, 
Bankgeschäft, Berlin W., 

Unter den Linden 3.

Jeder Bestellung sind 20 Pfg. 
für Porto und Gewinnliste beizu- 
fügen.

eine Stelra^sucht oder zu vergeben hat, 
irgeiiil etwas kaufen oder verkaufen will, 

überhaupt
wirksam 
rationell"

MmiknIiiiPl Iferbr-fotterir.
Ziehung am 16. September 1891.

Hauptgewinne: 7 complett bespannte Equipagen «. 90 Reit- 
imh Wagenpfcrde.

Loose ä 1 Mark (M m8wärt§ 10^t fät $odo) uer’ 
die Expedition dieser Zeitung.

Wrgcr-Ressource.
Donnerstag, den 10. Septbr.:

Fehles Garten-Concert
(verbunden mit Kinderfest).

Anfang 4 Uhr.

Der Borstand.
NB. Ist das Wetter ungünstig, findet 

das Concert Freitag, den 11. Sevt 
statt. p '

Liederhain!
Grotze Probe. 

Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Hänge-, Tisch- und Küchenlampen, 
Salon-Lampen, Kronleuchter 

und Blitzlampen
empfehlen bei großer Auswahl zu bedeutend ermäßigten Preisen

Gebr. Jlgner.
Neu! Wmiderlsmpeii, Neu! 

größte Leuchtkraft, geringer Petroleum-Verbrauch, billiger Preis.

Guterhaltene Möbel sind wegen 
Umzug sofort zu verkaufen

Großer Wunderberg 6c, hinten.

Kellerladen mit Schaufenster, 
Zubehör, gr. gute Wohnung, helle 
Küche ____________ Fischerstraße 29.

Eine Wohnung, 
bestehend aus 3 Zimmern nebst Zu
behör ist zu vermiethen

Am Elbing Nr. 26.

Glbirrger Standes-Amt.
Vom 8. September 1891.

Geburten: Arbeiter Franz Treu 
1 S. — Maler Hermann Lenski 1 S.

Aufgebote: Matrose Aug. Bar- 
wich-Elb. mit verw. Schmied Kroll, 
Marie geb. Schmischke-Elb. — Fabrik
arbeiter Will). Günzler-Elb. mit Maria 
Bebernick - Elb. — Tischler Hermann 
Käski-Elb. mit Johanna Forbusch.Elb. 
— Bankbuchhalter Carl Jul. Hermann 
Messow-Berlin mit Anna Bertha Schulz- 
Elb. — Arbeiter Andreas Belgardt- 
Elb. mit Euphrosina Albrecht - Thied- 
mannsdorf.

Sterbefälle: Arbeiter Joh.Lenqen- 
feld T. 4 I. — Gerichts-Kanzlist Ernst 
Barlach, 36 I. — Schuhmacher Wilh. 
Bajor 1 T. todtgeb. — Tischler Otto 
Reichert S. 4 M. — Wwe. Aug. Borutzki, 
geb. Harder, 72 I. — Schuhmacher 
Gottfried Thimm 1 S. todtgeboren.

(Statt besonderer Meldung.)

Heute wurde uns eine Tochter ge
boren.

Elbing, den 8. September 1891.

A. Kolberg und Frau, 
__________Anna, geb. Morgenstern.

Durch die Geburt einer munteren 
Tochter wurden hoch erfreut

M. Loewenberg
 und Frau.

Barometerstand.
Elbing, 8. Sept., Nachmitt. 3 Uhr. £

G
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Irr Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreutzischen Zeitung«.

Nr. 310. EMrrg, den 0 September. 1801.

Des Widers Auch.
Roman von H- von Ziegler.
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s» jdlls das Frühstück beendet, eilte sie mit dem 
» x il w ihr Zimmer, um denselben zu lesen 

JJ>te erste Erregung darüber allein durch- 
S/ daß sie in der Mutter eine 

fJffM?006 Beratherin gehabt, welche ihr 
hacke be s hen, welcher sie alles hätte sagen 
können. ch sie wußte es ja seit Jahren, daß 

nicht s war und seufzend faltete sie des 
KaPltans B f auseinander. Es waren dop- 
pe te engb chriebene Bogen, die sie in den 
Handen hielt. Der erste Theil galt dem ihm 
ganz überraschend gekommenen Tode des Vaters 
utib in warmem aufrichtigem Schmerze sprach 
er über diesen so herben Verlust, beklagte es, 
nicht dabei gewesen zu sein, um den Segen des 
Theuren zu empfangen. a

Erst später kam er dann auf Clemences 
Brief 5» sprechen und eine so leidenschaftliche 
Liebe zeigte sich in seinen Zeilen, daß die 
junge Wittwe tief aufseufzte.

„Laß mich Dir danken, meine Clemence 
daß Du einwilligst, mein Weib zu werden und 
in Freud und Leid bei mir zu stehen, wie ich 
es schon längst heiß ersehnt. Nun kehre ich 
doppelt glückselig nach Scherfau zurück, denn 
wenn uns Gottes Segen für immer vereint, 
dann bleiben uns keine Wünsche mehr. Sieh, 
mein Herz, ich weiß, wie schwer ich mich an 
Alexander verging, als ich damals Dich, sein 
Weib, in die Arme schloß, aber er hatte mir 
meine Sünde vergeben, und sein letztes Wort 
lautete: „Mache Clemence glücklich." —

Tiefaufathmend ließ die junge Frau den 
Brief sinken, eine Thräne rann über ihre 
Wange.

„Armer, edler Alexander, Du gabst ihm 
alles hin, um ihn und das undankbare Weib 
glücklich zu sehen, das Deine Liebe hinterging 
und verrieth. Aber — Du bist gerächt, denn 
ich kann Hasio nicht mehr achten, daher erstarb 
auch die Liebe zu ihm in meiner Brnst. Aber 
wie soll ich zum zweiten Male ohne dieses Ge
fühl an den Altar Gottes treten?"

Sie nahm das Briefblatt wieder auf und 
fuhr zu lesen fort:

„Ich bin in letzter Zeit nicht gesund ge
wesen. Mein Kopf schmerzt mich oft zum Zer
springen, meine Schläfen hämmern und die 
Pulse fliegen, während vor den Augen glüh- 
rothe Punkte tanzen. Unser Schiffsarzt hält es 
für nervös und vertröstet mich auf die Ruhe 
des Landlebens. Besonders bin ich im Dienst 
sehr reizbar und die Schwerfälligkeit meiner 
Mannschaft bringt mich oft zu heftigstem Jäh
zorn. , Aber sei nicht bange, mein Lieb! Wenn 
ich bei Dir bin, dann fliehen all' diese bösen 
Geister vor dem Blicke Deiner blauen Augen
sterne und Deinem süßen Lächeln. Wenn Du 
einverstanden bist, so wollen wir unsere Ver
bindung nicht allzu lange aufschieben; ich werde 
nach dem Wiedersehen mit Dir in die Residenz 
gehen, die nöthigen Papiere beschaffen und wir 
können uns dann still in unserer lieben Schloß
kapelle trauen lassen, ohne vielen Prunk, denn 
die Trauer um Papa entbindet uns jeglicher 
Verpflichtung."

Es folgten heiße Liebesworte zum Abschied, 
welche Clemence nur flüchtig durchlas und den 
Brief dann an sich nahm. Hatte sie vorhin 
geschwankt, ob sie jene neue, furchtbar schwere 
Pflicht in der That auf sich nehmen solle, so 
war sie nun vollständig entschieden.

„Mit Gott und im Andenken an Alexander 
und Papa," flüsterte sie leise vor sich hin, „er 
ist krank und ich kann ihn vielleicht dem bösen 
Dämon entreißen, welcher bereits in ihm schlum
mert. Es soll meine Sühne sein."

Ihrer Gewohnheit, wenn irgend etwas 
Wichtiges sie bedrückte, folgend, schritt Frau von 
Scherfau nach der Gruft, um am Sarge ihrer 
veiden Heimgegangenen Lieben inbrünstig zu 
beten. Hasfo war ihr nicht mehr der Mann 
ihrer ersten schwärmerischen Mädchenliebe, sondern 
das treue Vermächtniß der Todten; in seiner 
Pflege, seinem Glücke sollte ihre eigene Be
friedigung, ihrer Seelen Ruhe sein!

Es war so still da unten, so friedvoll, die 
halb verwelkten Kränze auf den Särgen strömten 
einen fast betäubenden Geruch aus, Clemence 
nickte leise mit dem Kopf. „Könnte ich doch 
erst da unten bei Euch liegen," murmelte sie 
bewegt, „gerne, ach so gerne wollte ich trotz 
meiner Jugend mich zu Euch betten, denn das 
Leben hat für mich wohl kein Glück mehr 
übrig!"

Da brach durch die bunten Glasfenster ein 
Sonnenstrahl, purpurn gefärbt, hervor und lag 



auf ihrem blonden Scheitel; wie eine Antwort 
von oben drang es in ihre Seele, demüthig 
faltete sie die Hände und neigte das Haupt.

„Mein Tagewerk ist noch unvollendet, Herr
gott, mache es mit mir, wie Du gedenkst!"

Als sie die Kapelle verließ, begegnete sie 
dem nonchalant einherschlendernden Fürsten 
Moresku, der bei ihrem Anblick seine Schritte 
beschleunigte.

„Mein schönes Stieftöchterchen," lächelte er 
zudringlich, „welch' ein allerliebster Zufall, 
gerade Sie hier zu treffen. Wo kamen Sie her?"

„Aus der Gruft, Durchlaucht!" Clemence 
betonte scharf die formelle Anrede, um dem 
Montenegriner die Grenze zu markiren, die sie 
zwischen sich und ihm ziehen wollte. Seine 
Vertraulichkeit war ihr schon damals bei dem 
gemeinsamen Aufenthalt im Seebade lästig ge
wesen und sie wollte derselben nun ein für 
allemal ein Ende setzen.

„Huh, schöne Baronin, welch' ein Geschmack! 
An solchem sonnenheißen Julitage, wo alles 
blüht und lacht, hinunterzusteigen zu modernen 
Särgen! Lassen Sie die Todten ruhen und 
freuen Sie sich des Lebens."

„Mein ganzes Glück liegt eben dort unten 
in dem Gewölbe, aber freilich, lebenslustige 
Männer können mich nicht begreifen!"

„Ich auch nicht, Clemence." Er schritt 
ruhig wie selbstverständlich neben ihr in den 
Park hinein. „Weshalb betonen Sie, daß Ihr 
ganzes Glück da drunten liege — Sie, die im 
Begriffe stehen, eine neue Ehe einzugehen."

„Durchlaucht, es ist sehr freundlich von 
Ihnen, Theilnahme für mich zu äußern, doch 
muß ich Ihnen die Beantwortung Ihrer letzten 
Frage schuldig bleiben — dazu kennen wir uns 
zu wenig."

„Warum so schroff, schöne Frau? An mir 
soll es nicht liegen, daß zwischen uns keine 
Freundschaft entsteht."

„Freundschaft! Mein Fürst, solch' ein in
haltsvolles Wort paßt nicht für zwei Menschen, 
welche nur durch Zufall einander begegneten."

„Mein Gott, Baronin, verstehen Sie denn 
nicht, daß mir an solcher Freundschaft alles 
liegen würde? Sie sind schön, jung, liebens
würdig; ich bewundere, ich verehre Sie.",

„So lassen Sie mich. Durchlaucht, Sie er
innern, daß Sie gleichzeitig der Gatte meiner 
Mutter sind, dem solche leidenschaftliche Sprache, 
besonders einer schutzlosen Frau gegenüber, 
durchaus nicht ansteht. Lassen Sie uns um- 
kehren!"

Sie schien zu wachsen bei der gebieterischen 
Handbewegung, mit der sie auf einen zurück
führenden Seitenpfad hinwies, doch die niedere 
Leidenschaft des Rouss wuchs, als er in ihr 
schönes, tiefroth vor Erregung gefärbtes Antlitz 
sah. Sie waren allein, ringsum kein Mensch 
zu erblicken, der Augenblick kehrte so günstig 
vielleicht niemals wieder und so streckte er, roh 
auflachend, die Hand aus, um ihre Taille zu 
umfassen.

„Nicht so rasch, kleines Frauchen! Ich will 
mir doch wenigstens einen Kuß zum Andenken 
an diese Stunde rauben. Hätte freilich gedacht, 
ein wenig mehr verwandtschaftliche Hingebung 
zu finden, haha!"

Todtenblaß wich sie noch mehr zurück, ihre 
zitternden Finger rissen in der Angst einen 
dürren Fliederzweig ab und sie rief: „Fürst 
Moresku, wenn Sie mir noch einen Schritt 
näher kommen, so trifft Sie ein Schlag ins 
Gesicht. Verlassen Sie mich, ich befehle es!"

„Ei, daß diese sanfte, kleine Baronin doch 
zornig werden kann," spottete er, mit gekreuzten 
Armen und glühenden Augen sie betrachtend, 
wie ein Raubthier die sichere Beute, „wenn Sie 
Wüßten, süße Clemence, wie unvergleichlich schön 
Sie in der Erregung aussehen."

„Darf ich bitten, mich nicht so vertraulich 
beim Taufnamen zu nennen, Fürst Moresku? 
Für Sie bin ich immer nur die Baronin von 
Scherfau."

„Komödie!" Er zuckte verächtlich die Achseln 
und trat ihr wieder näher, schon fühlte sie seine 
Hand an ihrer Taille, den heißen Athem seiner 
Lippen sie anwehen, da, mit letzter Kraft holte 
sie aus und sausend traf der dünne Zweig in 
ihrer Rechten sein Antlitz, daß er leise fluchend 
zurückfuhr.

„Das ist das — Andenken an diese Stunde, 
Fürst," rief die junge Frau drohend, „Sie 
werden es noch lange mit sich tragen und dabei 
mein gedenken! Hermann!"

Aus einem der Nebengänge tauchte soeben 
der Gerufene auf und kam diensteifrig auf seine 
Gebieterin zu, während Moresku, das blutunter
laufene Antlitz mit dem Taschentuch bedeckend, 
hastig den Weg nach dem Schlosse einschlug.

„Frau Baronin befehlen?"
„Durchlaucht Fürst Moresku wünschen heute 

Nachmittag abzureisen, sorgen Sie dafür, daß 
der Wagen zu rechter Zeit Vorfahrt."

Sie hatte so laut gesprochen, daß der sich 
Entfernende genau die Worte verstand und mit 
den Zähnen knirschte.

„Warte Du nur, schöne Clemence! Diese 
Stunde vergesse ich Dir nicht; die Rache dafür 
bleibt nicht aus, so wahr ich Pietro Moresku 
heiße. Lassen Sie mir nur erst den interessanten 
Kapitän kommen, — der ominöse Wechsel ist 
noch in meiner Hand!"

Beim Mittagsmahl war die junge Hausfrau 
sehr ernst, sehr schweigsam, der Fürst hatte sich 
entschuldigen lassen, — wie seine Gemahlin er
zählte, weil er im Park fatalerweise durch einen 
zurückgeschnellten Zweig im Gesichte verletzt 
worden.

„Dein Gatte reift heute ab, Mama?" fragte 
Clemence kalt, doch die Fürstin schüttelte den 
Kopf!

„Ich weiß nichts davon, mon enfant!"
„Aber ich. Fürst Moresku weiß, daß ich 

ihm fernere Gastfreundschaft auf meinem 
Schlosse verweigere."



Mannigfaltiges.
— Eine „Bärengeschichte" erzählt ^das 

„Rigaer Tagebl.", wie folgt: Vor zwei Jahren 
wurde auf einer Bärenjagd in den Grodno- 
schen Wäldern ein Bär eingefangen, den Herr 
O„ der Besitzer des Gutes Juchanowitschma 
bet Wilna, aufzuziehen beschloß. »Mimi", so 
nannte man den Zögling, wurde bald all
gemeiner Liebling, trotz der Streiche, die er nach 
und nach loszulassen begann und die oft mit 
bedeutendem Schaden verknüpft waren. So 
zertrümmerte „Mimi" eines Tages einen großen 
Pfeilerspiegel im Saal, eifersüchtig auf den 
Vetter, der ihm aus dem Glase entgegensah. 
Ein anderes Mal stand die mit zwei Pferden 
bespannte elegante Equipage des Gutsherrn vor 
der Treppe, in Erwartung des Besitzers. 
Etwas am Geschirr in Ordnung zu bringen, 
war der Kutscher vom Bock gestiegen. 
In demselben Augenblick schwang sich 
„Mimi" stellvertretend auf den Bock. Die 
erschreckten Pferde rissen aus. Man fand 
später den vollständig zertrümmerten Wagen 
nnd eines der schönen Pferde, schrecklich entstellt, 
verendet. Die Bedienung hatte „Mimi des 
Spaßes halber an den Branntwein gewöhnt. 
Vor einigen Tagen trollte ein Arbeiter des 
Gutes in den nahegelegenen Krug und nahm 
„Mimi" mit. Er traktirte den Bären mit 
einem Schnaps und kehrte dann wieder heim. 
Zwei Tage später begab sich „Mimi" schon auf 
eigene Faust in den Krug. Ohne stch weiter 
um die dort anwesenden Bauern zu kümmern, 
schritt er gemächlich direkt auf das Fäßchen zu, 
aus welchem seinem Begleiter und ihm vor 
zwei Tagen eingeschänkt worden^ war. Eine 
Wendung der Tatze und das Fäßchen lag am 
Boden. Nun aber sprangen der, Krüger, ^tzka 
Rabinowitsch, ebenso dessen löjähriger Sohn, 
dann auch die Frau und Tochter hinzu um 
den Branntwein zu retten, denn „Mime schlug 
immer ungeduldiger auf das Fäßchen los, so 
daß die Vernichtung desselben vorauszusehen 
war. Der Bär jedoch wollte die Einmischung 
nicht dulden. Ein wüthender Hieb mit 
der Tatze streckte den Krüger zu Boden, ein 
zweiter Schlag traf den Sohn, so daß bllde 
gleich darauf schrecklich zugerichtet den Geist 
aufgaben. Schwer verletzt wurden dabei auch 
die Frau und die Tochter des Kriegers- Als 
der Kampf um das Branntweinfäßchen zwischen 
den Wirthsleuten und dem Bären begann, oa 
lachten die anwesenden Bauern und freuten sich 
der angenehmen Unterhaltung, doch bald er
kannten sie den Ernst der Lage und liefen oavon, 
auf dem Gute Meldung zu machen vom Vor
gefallenen. Herr O. nebst einigen Leuten war 
sofort zur Stelle, doch das gräßliche Unglück 
war nicht mehr abzuwenden. ^u dem „mit 
Branntwein vermischten Blute lagen der Krüger 
und dessen Sohn todt, die Frau und die Tochter 
schwer verwundet, der "Zahme Bar aber em 
paar Schritte davon, völlig betrunken. Er 

Jetzt fuhr die Dame erstaunt herum und 
blickte ihre Tochter an, als fürchte sie, es stehe 
nicht alles richtig bei ihr.

'„Was willst Du damit sagen, Clemenee? 
Wenn Du meinen Gatten nicht aufnehmen 
willst, so werde ich natürlich ebenfalls mit ihm 
reisen." _,L

„Wie Du willst, Mama, ich kann es nicht 
verhindern." , ,

„Aber was hat es zwischen Euch gegeben? 
forschte die Mutter weiter, „es ist ein Mangel 
an Respekt Deinerseits."

„Meinerseits?" fragte die junge Wittwe 
sehr kühl, „ich erkenne keinerlei Grund an, den 
Fürsten anders wie sämmtliche Herren meiner 
Bekanntschaft zu behandeln, im Gegentheil, ich 
verlange von ihm ebenfalls artiges Benehmen."

Der entschiedene Ton dieser Worte, die 
finster gekrauste Stirn der Tochter bewogen 
nunmehr die Fürstin, andere Seiten aufzuziehen; 
sie fragte ziemlich unsicher: „Ich hoffe doch nicht, 
daß mein Mann sich Dir gegenüber — un
passend benommen haben sollte?"

»Frage ihn selbst, Mama, ich will die wi- 
c/Ä L Angelegenheit vergessen. Jedenfalls 
steht heute Nachmittag der Wagen vor der 
Thür, welcher Deinen Gatten zur Bahn beför
dert."

Die Fürstin wa^ roth vor Zorn, sagte jedoch 
nichts mehr, doch fand nach beendeter Mahlzeit 
eine sehr heftige Scene zwischen ihr und dem 
eleganten Pietro statt, bei der er, wie schon oft, 
den Kürzeren zog-

Als seine Gemahlin in höchster Wuth aus 
dem Zimmer segle, zischte er mit geballter 
Faust hinter ihr drein:

„Diable! Laßt nur erst meinen Freund 
Hasso am Land sein, dann komme ich mit 
Triumph zurück und will Euch allen den 
heutigen Tag heim zahlen.

In sprachlosem Zorn starrte er immer von 
neuem in den Spiegel: war denn dies farblose 
blutrünstige Antlitz wirklich das des eleganten 
Cavaliers seiner Heirnath?

Der Hieb des elastischen Zweiges hatte ihn 
furchtbar gezeichnet, vielleicht blteb gar eine 
Narbe zurück auf seiner Stirn! Und ein Weib 
war's gewesen, dem er huldigen gewollt, das 
Erste, welches einen Kuß mit bewaffneter Hand 
zurückgewiesen! Sein Auge stammte abermals 
wild, er lachte heiser vor sich hin:, „Warte nur, 
schöne, blonde Prinzessin, ich will nun doch 
noch einen Kuß von Dir erringen! Aufge
schoben ist nicht aufgehoben." , .

Als der Wagen vorfuhr, war bte Baronin 
nirgends zu sehen und Moresku trug niu 
tzso.ßer Ostentation seiner Gemalihn auf, „ihrer 
in nen Tochter seine Empfehlungen zu Fußen 

legen," was ihm einen stummen zorn- 
wrnenden Blick der Fürstin eintrug.

mence vernahm in ihrem Boudoir das 
rtg n der Räder und nickte ernst vor sich hin: 

toieLvQ£ Nothwehr! Gott helfe mir, ihm nicht 
bec Lu begegnen." (Forts, folgt.)



wurde auf die Straße hinausgeschleift und dort 
von Herrn O. erschossen. Die Tochter des 
Krüger erlag auch noch ihren Wunden, nur die 
Krügecin blieb am Leben.

— Bukarest, 4. Sept. Fürst Cantaeuzene 
wurde gestern auf dem Wege nach seinem 
Gute zwischen Cuea und Babeni von 
Rändern angefallen, welche ihn und seinen 
Kutscher fesselten und dem Fürsten 12,000 Lei 
raubten.

— Frankfurt a. M., 4. September. Der 
„Franks. Zeitung" wird aus Basel gemeldet: 
Unterhalb der Station Amrisweil entliefen 
zwei Kieswagen nud stießen, da sie nicht 
mehr ausgehalten werden konnten, auf den um 
7 Uhr 17 Minuten von Romanshorn ab
gehenden Personenzug. Drei Arbeiter 
wurden verletzt; der Materialschaden ist bedeutend.

— London, 4. Sept Die gegen den des 
Postdiebstahls beschuldigten ehemaligen Sortirer 
beim Postamte, Harrt) Rhodes, geführte Unter
suchung hat ergeben, daß derselbe innerhalb eines 
Jahres bis zu seiner Verhaftung 22 Postausträge, 
2289 Briefe, Postkarten, Postanweisnngen und 
Cheques im Gesammtbetrage von 20,000 Pfund 
unterschlagen hat. Der Defraudant, der bereits 
zehn Jahre im Postdienste angestellt war, ist 
dem Gerichte übergeben worden.

— Haremsdameu als Tapferkeits
medaillen. Von Zeit zu Zeit pflegt der 
Emir von Afghanistan, nach einem alten 
Brauch an seinem Hofe, einige Damen aus 
seinem wohlbesetzten Harem an die verdienst
vollsten und tapfersten Offiziere seines Heeres 
zu verschenken. Da diese Damen gewöhnlich 
sehr schön sind und vom Emir auch eine statt
liche Mitgift erhalten, so werden natürlich jene 
Offiziere beneidet, denen das Glück so eine 
Haremsperle in den Schooß geworfen hat. Vor 
Kurzem hat nun der Emir wieder eine solche 
Oamenvertheilung vorgenommen, und zwar hat er 
diesmal acht Haremsdamen verschenkt. Die acht 
dazu bestimmten Offiziere^ verfügten sich in 
den Audienzsaal des Palastes, wo der Emir, 
umgeben von seinem Kriegsminister und dem 
Eunuchen-Chef, sie erwartete. In einem Neben- 
gemache befanden sich die acht Haremsdamen. 
Nun trat die jüngste dieser Damen tief ver
schleiert in den Saal, besichtigte die Offiziere 
und überreichte Einem derselben, der ihr am 
besten gefallen, eine Rose, als Zeichen, daß sie 
ihn erkoren habe. Das Pärchen verließ so
gleich den Saal. Nun folgten die anderen 
Damen, je nach ihrem Alter, und wählten sich 
gleichfalls einen Gatten.

— Mit einer Rächerin ihrer Ehre 
wird sich demnächst das Geschworenengericht in 
Granada zu beschäftigen haben. Am 2. Jan. 
d. I. wurde dort ein junget Mensch, Antonio 
Morente, aus offener Straße erschossen. Er 
hatte sich in Gegenwart des Gatten der Maria 
Apola Alfonsea gerühmt, früher in Beziehungen 
zu ihr gestanden zu haben. Maria war dar
über außer sich gerathen und zu dem Entschluß I 

gekommen, ihre Ehre mit dem Blute des Ver
leumders rein zu waschen. Sie streckte ihn auch 
durch einen Pistolenschuß nieder. Der Staats
anwalt beantragt lebenslänglichen Kerker für 
die „rechtschaffene Verbrecherin", wie sie in 
Granada genannt wird, während der Ver
theidiger und die öffentliche Meinung Frei
sprechung verlangen.

— Ein interessantes Glaubensbekennt
niß wurde einst in Gegenwart berühmter 
Männer in der alten, gegenwärtig nicht mehr 
existirenden Weinstube von Maurer und Brecht 
in der Brüderstraße in Berlin ausgesprochen. 
In dem genannten Weinrestaurant gaben sich 
nämlich Lessing, Mendelssohn und Nicolai in 
jeder Woche einmal ein Rendezvous, um ihre 
Gedanken gegenseitig auszutauschen und das
jenige, was sie in der Woche Neues geschrieben, 
einander mitzutheilen. So las auch eines 
Tages Mendelssohn seinen Freunden seinen 
„Phaedon, über die Unsterblichkeit der Seele" 
vor. Zufälliger Weise hörte auch ein gewisser 
Grützmacher, ein gewöhnlicher Bürger, der an 
einem Nebentisch seinen Wein trank, zu und 
trat nach Beendigung der Vorlesung an das 
gelehrte Dreigestirn mit den Worten heran: 
„Ick jloobe nich an ihr." — „Woran glauben 
Sie nicht?" replicirte Lessing, der Grützmacher 
kannte. — „Nun, an der Unsterblichkeit." — 
„Warum denn nicht, Herr Grützmacher?" — 
„Ja, selsin Se, wenn ick dran jloobte, un se 
kommt nicht, denn ärjerte ick mir. Wenn ick 
nich dran jloobe, un se kommt ooch nich, so 
finde ick weiter nischt dabei; wenn ick aber nich 
dran jloobe, un se kommt, so freie ick mir; 
merken Se tont? drum jloobe ick nich an der 
Unsterblichkeit," sprach» und verließ schnell die 
lachenden berühmten Männer.

Heiteres.
* sGrüner oder schwarzer Thee.j 

Patientin (erblindet): „Aber, Herr Doktor, Thee 
dürfen Sie mir nicht verbieten; ich bin denselben 
gewöhnt." Arzt: „Grünen Thee kann ich 
Ihnen nicht gestatten, höchstens schwarzen." 
Patientin: „Das ist mir egal; sehen kann ich 
ihn ja doch nicht."

*
* (Recht tröstlich.) Nani: „Rudi, i fürcht', 

Du bist mir untreu mit der Marie!" — Rudi: 
„Tröst Di', Nani! Glaubst Du denn, daß V der 
Marie treu bin?"

*
* (Nothwendige Voraussetzung.! „Sjj 

dem Eisschrank, den Sie mir empfehlen, hü» 
sich also Alles?" — „Unbedingt, gnädige Frau - 
— Also auch die Bratenreste?" — „Wenn die 
Köchin keinen Schatz hat — auch diese!"

Drw<f, Redaction wnb Verlag von tz. Gaartz in ElbinS-


